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Berlin, den 7. Oktober. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den bisherigen Geheimen Ober- Finanzrath Freiherrn 
Senfft von Pilſach zum Ober Präſidenten der Provinz Pommern 
zu ernennen. 


Der praktiſche Arzt, Operateur und Geburtshelfer Dr. Haacke 
zu Frankfurt a. d. O. ift zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Lebus, mit 
Anweiſung feines Wohnſitzes in Frankfurt a. d. O., ernannt; die Be⸗ 
rufung des früheren Subrektors Karl Adolph Schubert als or⸗ 
dentlicher Lehrer an dem Gomnaſium zu Anklam; des Kandidaten des 
höheren Schulamts, Heinrich Wilhelm Walter Bertram, als 
ordentlicher Lehrer an dem Gymnaſium zu Greifenburg; u. des Kan⸗ 
didaten des höheren Schulamts, Dr. Heinrich von Kolke, als Leh⸗ 
rer an der höheren Bürgerſchule zu Aachen beſtätigt; fo wie der bishe⸗ 
rige Seminarlehrer Richter in Alt-Döbern zum Lehrer und Waiſen⸗ 
haus⸗Vorſteher an dem Königlichen Schullehrer⸗Seminar und Waiſen⸗ 
hauſe in Neuzelle ernannt worden. 

Der General⸗Major u. Kommandant von Breslau, v. Aſchoff, 
iſt nach Erfurt, und der General-⸗Major und Remonte⸗Inſpekteur, 
Freiherr von Dobeneck, nach Ragnit abgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Darmſtadt, den 4. Oktober. In heutiger Sitzung der Zwei⸗ 
ten Kammer wurde ein Tadelsvotum gegen das Darmſtädter Bündniß 
mit 26 Stimmen gegen 22 Stimmen angenommen. Der Antrag auf 
Erhaltung des Zollvereins und Neugeſtaltung deſſelben, vor Einleitung 
von Unterhandlungen mit Oeſterreich, wurde mit 25 gegen 23 Stim- 
men angenommen. (Wegen Störungen auf der Linie verſpaͤtet einge- 
troffen. 

d Brüſſel, den A. Oktober, Abends. Unter den verſchiedenen zir⸗ 
kulirenden Miniſterliſten bezeichnet das Gerücht vorzüglich folgende 
Namen als Kandidaten des neuen Miniſteriums: Brouckere, Lieds, 
Leclercq. 


Deutſchland. 
C Berlin, den 5. Oktober. Der Brandenburgiſche Provinzial⸗ 


Das Grofberzogtbum Poſen. 
Skizze von H. T. 

Von der ungeheuren Ebene, welche ſich von den Mündungen 
des Rhein bis an den Fuß des Ural erſtreckt, iſt auch unſer Land, das 
Großherzogthum Poſen, ein Theil. Es trägt ganz den Charakter der⸗ 
felben. Ueberſtreut, wie dieſe ganze Fläche von erratiſchen oder Find⸗ 
lingsblöcken if, jo auch unſere Provinz. — Dieſe Granitblöcke, welche 
das Material zu den gebahnten Straßen liefern, ſind erwieſene Bruch⸗ 
ſtücke ſkandinaviſcher Gebirge, und nach den Behauptungen neuerer 
Forſcher von Gletſchern und Eisſchollen getragen, in der Diluvialpe- 
riode in die Ebene, oder wenn dieſe damals noch Meeresboden war, 
auf dieſen herabgeführt. Durch ihre große Zahl das Auge des For⸗ 
ſchers wie des Laien auf Be ziehend, flöͤßen fie dennoch kein größeres 
Intereſſe ein, da ihre Zuſammenſetzung immer dieſelbe, und ihre An⸗ 
wendung eine beſchränkte iſt. Neben ihnen finden ſich zuweilen, doch 
felten, Bruchſtücke geſchichteter Geſteine, ſogenannte Geſchiebe, welche, 
2 verſchiedenen Epochen der belebten Erde ſtammend, “) ihre jetzige 

agerſtelle ähnlichen Kräften zu gece haben dürften. 

Die oberſte Erdſchicht, in und auf welcher die Findlingsblöcke ru⸗ 
ben, ift Sand ber quarzreich und mehr oder A granitifch, mit 
Lehm, Thon oder verfaulten organiſchen Subſtanzen (Humus) ge⸗ 
mengt, die verſchiedene Bodenarten bildet. Unter diejer Kruſte, die hier 
von größerer, dort von geringerer Mächtigkeit iſt, befindet ſich in unſe⸗ 
rer Provinz eine ausgedehnte Schicht Mergel (kohlenſaurer Kalk mit 
Thon), ein Sediment neueſten Urſprungs, das hin und wieder Thier⸗ 
Rep einſchließt, wie z. B. im Thal der Netze in der Gegend von Sa⸗ 
moczon, wo zugleich mit Konchplien Vogelknochen ſich vorfinden. Dieſe 
a Gerlrachicht tritt beſonders hervor und befindet ſich oft dicht unter der 
bie une zwifchen der Warthe und Netze, wo ſie mit großer Leich⸗ 
ig g don den Landwirthen auf das kultivirte Land geſchafft und zur 
4 Eden deſelben verwandt werden kann. Dem Mergelreichthum 
— bezeichneten Gegend iſt es zuzuſchreiben, daß dort 

a ie von dem berlehrer K i e bei Mes 
ferig geſammelten Ee 
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Landtag hielt geſtern ſeine Schluß⸗Sitzung. Heute wurden ſämmiliche 
Mitglieder zur Königlichen Tafel nach Sansſouci beſchieden. Ein 
Ertrazug führte um LX Uhr Nachmittags die Gäſte des Königs nach 
Potsdam. 

Die Kommiffton für Verfaſſungs⸗ Aenderungen, die in voller 
Thätigfeit iſt, und ſeither täglich Sitzungen gehalten hat, wird bei die⸗ 
ſem Eifer zuverſichtlich bis zum 15. d. M. ihre Aufgabe erfüllt haben. 
Die Kommiſſion macht hier viel von Do reden. Es heißt aber ihren 
Beruf verkennen, wenn ihr jetzt ſchon eine offizielle Wichtigkeit beige⸗ 
legt wird. Ihre Arbeiten erlangen nur erſt dann eine Bedeutung, 
wenn ſie von dem Miniſter des Innern den Berathungen des Ge⸗ 
ſammtminiſteriums unterbreitet werden. 


Auf das Ergebniß der bevorſtehenden Kammerwahlen iſt man 
hier ſehr geſpannt. Schroſſer denn je ſtehen ſich gegenwärtig die Frak⸗ 
tionen der Rechten gegenüber und eine Verſtändigung ſcheint mir, wie 
die Dinge augenblicklich ſtehen, geradezu unmöglich. Allerdings eriſtirt 
noch der Wahl- und Hülfsverein, der bei früheren Gelegenheiten die 
Leitung der Wahlen in die Hand nahm und großen Einfluß auf das 
Ergebniß übte; allein auch über ihn iſt jetzt der Zwieſpalt gekommen u. 
die Mitglieder des Vorſtandes folgen den verſchledenen Fahnen. Hier⸗ 
nach iſt an ein einmüthiges Auftreten der Partei der Rechten nicht im 
Entferuteſten zu denken, der Wahlverein ſelber macht ſich darüber auch 
gar keine Täufchung und darum die Spannung auf ben Ausfall. 
Man glaubt bier und nicht ohne Anhaltsgründe, daß die Verhaud⸗ 
lungen der nächſten Sitzungsperiode in mehr als einer Beziehung ſeht 
lebhaft fein werden. Die konſtitutionelle Partei gerirt ſich ſebr gereizt 
und ihr Auftreten in der Kammer verkündigt Sturm. Man iſt da⸗ 
her ſchon im Voraus darauf gefaßt, oft von ihr die alte beliebte For⸗ 
mel: „Weg mit ꝛc.“ — zu hören. 


Wir hatten heute ein ſehr triſtes Wetter, den ganzen Tag regnete 


es unaufhörlich und dabei herrſchte eine Finſterniß, die viele Keller⸗ 


bewohner nöthigte, zum Lichte ihre Zuflucht zu nehmen. 


C Berlin, den 6. Oktober. Dem großen Abſchieds⸗Diner, 
welches geſtern des Königs Majeftät den Landtags- Abgeordneten in 
Sansſouci gab, wohnten auch ſämmtliche Prinzen des Königl. Hau⸗ 
ſes bei. Außerdem waren auch der Miniſterpräſident und der Mini⸗ 
iter des Innern zur Tafel befohlen worden. Der Prinz von Preußen 
ließ ſich mit vielen Mitgliedern des Landtags in ein Geſpräck ein. Der 
Ertrazug, welcher die Abgeordneten nach Potsdam geführt hatte, 
brachte fie uns auch Abends 6 ein halb Uhr wieder zurück. Der Prinz 
von Preußen und deſſen Sohn der Prinz Friedrich Wilhelm hatten 
ebenfalls bieten Zug zur Rückkehr nach Berlin benutzt. Der Miniſter⸗ 
präſident war noch in Sansſouci zurückgeblieben, weil er nach aufge: 
hobener Tafel Sr. Majeſtät Vortrag hielt. f 


Sicherem Vernehmen nach kommt der König am Freitag Vormit⸗ 
tag von Sansſouci nach Schloß Bellevüe und hält daſelbſt ein Mi⸗ 
niſter⸗Conſeil ab. Hierauf begiebt ſich Se. Majeſtät nach Charlot⸗ 
tenburg und wird wegen der Confirmation der Prinzeſſin Anna bis 
zum Sonntage im dortigen Schloſſe reſidiren. Die Einſegnung der 
Prinzeſſin wird von ihrem Religionslehrer, dem Feldproft und Dot: 
prediger Bollert, 25 und wird derſelben der ganze Hof beiwoh— 
nen und auch am Sonntag am Abendmahl Theil nehmen, welches 
die Confirmirte von der Hand ihres Lehrers empfängt. Der Feldprobſt 
Bollert, deſſen Predigten die Prinzeſſin Carl nie verſäumt, hat auch 
den übrigen Kindern, dem Prinzen Friedrich Carl und der Prinzeſſin 
Louiſe den Confirmations⸗Unterricht ertheilt, eingeſegnet wurden fie 
dagegen von dem Hofprediger Ehrenberg. i 


Frau Prinzeſſin v. Preußen und deren Tochter Prinzeſſin Louiſe, 
welche, wie ich Ihnen mitgetheilt, ſchon geſtern Abend nach 9 ein halb 


Uhr von Weimar nach Berlin zurückkehren wollten, ſind erſt in der 
Nach um 2 Uhr im hieſigen Palais angelegt, da der von Köthen um 
8 ein viertel Uhr Morgens abgehende Zug das Unglück hatte, zwiſchen 
Roßlau und Koswig aus den Schienen zu ſpringen und ſo der ihm 
folgende Zug, in welchem ſich die Prinzeſſin von Preußen mit der Toch⸗ 
ter befand, aufgehalten wurde. Wie ich von Augenzeugen erfahren 
habe, ſind bei dieſem Unglücksfall Menſchenleben nicht verloren gegan⸗ 
gen; nur der Heizer hat außer einigen erheblichen Verletzungen auch 
einen Beinbruch davongetragen; dagegen hat die Lokomotive, die ſich 
tief in die Erde gewühlt, ſehr gelitten und der Tender, zwei Packwa⸗ 
gen und der Poſtwagen ſind durch den Zuſammenſtoß total zertrümmert 
worden. Wem das Unglück zur Laſt zu legen, ob dem Lokomotiv⸗ 

„führer, oder dem Bahnwärter, der die Schienen zu ſtellen hatte, iſt 
noch nicht ermittelt. , 

Heute Nachmittag 2 Uhr begaben ſich der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Louiſe, nach ihrer 
Sommerreſidenz Babertsberg. Die hohen Perſonen werden daſelbſt 
bis zum nächſten Freitag ihren Aufenthalt nehmen, alsdann aber 
nach Berlin zurückkehren und ſich ebenfalls am Sonnabend zur Ein⸗ 
ſegnung der Prinzeſſin Anna nach Charlottenburg begeben. 


Die Mitglieder des Staatsminiſteriums traten heute Mittag 12 
Uhr zu einer Sitzung zuſammen. Ueber den Gegenſtand der Verhand⸗ 
lung iſt noch nichts bekannt. 8 

Der Graf v. Alvensleben hat nach ſeiner Rückkehr von Han⸗ 
nover fofort eine längere Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten ges 
habt. Wie hieſige Zeitungen bereits melden, dürfte der General Graf 
Noſtitz nicht mehr auf feinen bisherigen Poſten nach Hannover zus 
rückkehren. Man giebt dafür verſchiedene Gründe an. 

Der Biſchof Neander hat, wie bereits bekannt, feine Entlaſ⸗ 
fung als General-Superintendent nachgeſucht; dagegen wird er auch 
ferner als Mitglied dem Ober-Kirchenrathe angehören und bei der 


St. Petri⸗Kirche noch als Probſt fungiren. 

— Da über den im Sommer unter der Leitung des Bauraths 
Herrn Bürde begonnenen Ausbau des Königlichen Schauſpielhauſes 
verſchiedene Blätter widerſprechende Mittheilungen gebracht haben, ſo 
theilen wir über dieſes Unternehmen aus guter Quelle Folgendes mit: 
Wann der Ausbau vollendet werden wird, iſt bis jetzt noch nicht an⸗ 
zugeben; die gänzliche Vollendung deſſelben durfte fich jedoch bei den 
obwaltenden Umſtänden noch fo lange hinziehen, daß die Wiedereröff— 
nung der Vorſtellungen in dieſem Gebäude ſchwerlich noch in dieſem 
Jahre ſtattfinden wird. Auch iſt noch kein definitiver Beſchluß gefaßt 
worden, wie weit ſich dieſe Arbeiten erſtrecken ſollen, indem Se. Ma⸗ 
jeſtät der König, welcher ſich ganz beſonders für dieſen Bau intereſſirt, 
an dem ihm vorgelegten Bauplane bis jetzt noch Veränderungen bins 
zufügt. Bis jetzt find in dem Gebäude folgende Arbeiten in Angriff 
genommen und größtentheils vollendet: die früher aus Fachwerk beſte⸗ 
henden inneren Wände ſind eingeriſſen und an Stelle dieſer maſ⸗ 
ſive Brandmauern, verſehen mit einer maſſiven Wölbung, aufge⸗ 
führt, um das Gebäude feuerfeſt zu machen. Außer dieſen Arbeiten 
ſind ſtatt der früheren Holztreppen an jeder Seite des Gebäudes 
bis in den höchiten Gipfel Treppen aus Granitſteinen angebracht, 
welche zugleich dazu dienen ſollen, dem Publikum bei etwanigen Feuers⸗ 
brünſten einen bequemen Ausgang nach der Straße zu verſchaffen. An 
Stelle des früheren ſogenannten Schutzdaches iſt ein maſſives Dach 
hergeſtellt worden. Weitere Ausführungen ſind bis jetzt noch nicht 
definitiv beſchloſſen; jedoch dürfte das Innere des Gebäudes bedeutend 
eleganter und bequem hergeſtellt worden. So ſoll die zweite Rangloge 
um etwa zwei Fuß zurückgerückt werden, um theils der erſten Rangloge 
mehr Licht, theils den Zuſchauern auf der zweiten Rangloge eine beſ⸗ 
ſere Perſpektive zu verſchaffen. Die Ausſchmückungen des Hauſes, ſo 
z. B. die Maler- und Stukaturarbeiten ſollen in neuer Form ausge⸗ 
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alles Brunnenwaſſer ſehr kalkhaltig it und nach dem Kochen einen 
reichlichen Bodenſat fallen läßt. Unter dem Mergel finden ſich gemei⸗ 
niglich Schichten von Sand und Lehm, die getragen werden von einer 
Schicht plaſtiſchen Thons, in welchem bis jetzt (jo viel uns bekannt) 
noch keine Verſteinerungen aufgefunden ſind. 

Aus größeren Tiefen iſt noch nichts von Foſſilien an das Tages⸗ 
licht gefördert, was den Bewohnern des Großherzogthums hätte nütz⸗ 
lich werden konnen. Man hat zwar vor einigen Jahren geglaubt, in 
der Gegend von Obornik Braunkohle zu entdecken, nähere Unterſu— 
chungen haben indeſſen ergeben, daß derartige Hoffnungen ungegrün⸗ 
det waren. Auch der Raſeneiſenſtein, der allerdings vorhanden iſt, ſcheint 
ſich nicht in ſolcher Menge zu finden, daß eine induſtrielle Unterneh: 
mung damit auf längere Zeit verſorgt werden köunte. Nur die verkohl⸗ 
ten Produkte von Pflauzenreſten, die ſich in hiſtoriſchen Zeiten geſam⸗ 
melt haben, finden ſich vor und werden unter dem Namen Torf als 
Brennmaterial benutzt. Was Schleſien, unſere benachbarte Provinz, in 
reichem Maße beſitzt, mineraliſche Reichthümer, fehlen uns fait ganz. 

Nur eine Gebirgsart, die gleichſam wie eine Inſel aus einem 
Meere von Mergel hervortaucht, findet ſich eine Meile von Exin im 
Wongrowitzer Kreiſe bei dem Dorfe Wapno. Es iſt dies Gyps 
(ſchwefelſaurer Kalk), der hier in einem nicht unbedeutenden Lager an 
den Tag tritt. Das Gypslager von Wapno, welches feine Entſte— 
bung wahrſcheinlich ſchwefelſauren Daͤmpfen verdankt, die aus der 
Tiefe aufgeſtiegen, die Kohlenſäure aus dem in der Erdrinde befind⸗ 
lichen kohlenſauren Kalk ausgetrieben haben, zeigt wie alle Gypslager 
in ſeiner Schichtung keine Art von Regelmaͤßigkeit. Der Gyps bei 
Wapno tritt in Adern, Blöcken, zerklüfteten Maſſen und als dichte⸗ 
res oder lockeres Geſtein auf; er iſt weiß, von koͤrnigem Gefüge, in 
den Blöcken meiſt von grauen, horizontalen, parallel laufenden Linien 
durchzogen; er liegt bald dicht unter der Ackerkrume, bald 5, 10, 15, 
ja 20 Fuß tief. Zerklüftete Maſſen ſind von Eiſenorpd, das ſich aus 
durchſickerndem Waſſer abgeſetzt, dunn überzogen. Nach der Tiefe zu 
vergrößern ſich die Blöcke, nach oben hin wird der Oyps oft gruſtg . 
Die tiefern Lager des 


Gopſes find mit horizontalen Erdschichten bedeckt, 


in denen Thon, Sand und Lehm ſtellenweiſe bis zu 8 Malen abwech⸗ 
ſeln. Die Mächtigkeit des Lagers iſt nicht ermeſſen, da ein Bohrver⸗ 
ſuch, den die Königliche Regierung zu Bromberg hat anſtellen laſſen, 
dadurch verunglückt iſt, daß der Bohrer in einer Tiefe von 80 Fuß 
abbrach. Hierbei wurde bemerkt, daß bei zunehmender Tiefe die Reinheit 
des Gypſes zunahm. Die Ausbeutung des Gypslagers bei Wapno datirt 
aus der Zeit, wo ſich die Gypsdüngung bei den Landwirthen unſerer 
Provinz Geltung verſchaffte. Vor 60 Jahren, als der Wojewode 
Radziminski Wapno beſaß, hatte er dem Schulzen ſeines Dorfes 
den Gyps um 100 Poln. Gulden jährlich verpachtet. Der jetzige Bellber, 
Herr von Wilkousti, weiß den Schatz, mit dem ihn die Natur freis 
gebig beſchenkte, beſſer zu verwerthen; er hat vor 9 Jahren eine Dampf⸗ 
mühle errichtet, deren 85 Fuß hoher Schornſtein ſchon aus der Ferne 
ſichtbar iſt, und die jährlich 100,000 Centner Gyps in Mehl verwan⸗ 
delt, mithin eine Summe von 25,000 Rethlr. jahrlich in Umlauf ſetzt, 
da der Gentner an Ort und Stelle 74 Sgr. koſtet. Mit dem Heraus⸗ 
ſchaffen des Gypſes ſind täglich 10 Leute beſchaͤftigt, die ihn auf be⸗ 
liebige Art losbrechen und ſich zum Tragen gewöhnlicher Handkoͤrbe 
bedienen; in der Dampfmühle, die 30 Arbeiter beſchäftigt, wird der 
Gyps in fauſtgroße Stücke zerſchlagen, zwiſchen vier Stahlwalzen zu 
grobem Pulver zermalmt, und endlich zwiſchen Mühlſteinen zu feinem 
Mehle zermahlen. In der Nähe des Keſſels befindet ſich außerdem 
eine Vorrichtung zum Brennen des Gypſes. 

Das Gypslager zu Wapyo iſt der Anfang unſeres Bergbaues, 
leider aber auch (bis jezt wenigſtens) das Ende. 

Wenn in Gegenden, die nicht wie Gebirgsländer in reichhaltiger 
Fülle mit Naturſchönheiten ausgeftattet find, die an die Scholle gefeſ⸗ 
ſelten Bewohner ſich mit der Sehnſucht nach ſchöneren Ländern beſchäf⸗ 
tigen, und ſich beklagen über die Reizloſigkeit des eigenen, wie es viele 
Deutſche in unſerer Provinz thun, ſo ſind ſie im Unrecht. Nicht Jedem 
iſt es vergönnt, das Schöne unſerer Erde in fernen Ländern zu ſehen, 
den Anblick fo prächtiger Landschaften zu genießen, als Deutſchland in 
feinen Bergen, in feinen Flüſſen beſitzt, noch von den maleriſchen Hör 
hen der Schweiz auf reichere Länder hinabzublicken, oder unter heiterem 


— 


führt werden. Statt der früheren Bänke, projektirt man b ewegliche 
Rohrſtühle und Rohrſeſſel einzurichten, und zwar in einer ſolchen Stel⸗ 
lung, daß es dem Publikum bequemer wird zu den Plätzen zu gelangen 
und dieſelben zu verlaſſen. Die Gas⸗Erleuchtung, welche bekanntlich 
ſchon früher theilweiſe ausgeführt war, iſt in der letzten Zeit mit gro⸗ 
e: le betrieben worden, und dieſe Arbeiten dürften in Kurzem be⸗ 
endet ſein. 

— Hr. C. Rayer, Lehrer am hieſigen Hospice Frangais, hat 
eine Geſchichte der Franzöſiſchen Colonie in Preußen bearbeitet, deren 
Erſcheinen bevorſteht. Beſonders Intereſſe dürfte u. A. darin die ge⸗ 
ſchichtliche Darſtellung der hier der Franzöſiſchen Colonie angehörigen 
wohlthätigen Inſtitute erregen. 

Danzig, den 2. Oktober. Seit etwa vierzehn Tagen hat ſich 
die Zahl der an der Cholera Erkrankten und Geſtorbenen erheblich 
gemindert, ſo daß wir auf ein baldiges Erlöſchen der nun ſchon ſeit 
10 Wochen hier herrſchenden Seuche hoffen können. Im Ganzen 
mögen etwa 1200 bis 1300 Perſonen erkrankt und 6 bis 700 an der 
Cholera geſtorben ſein; Zahlenverhältniſſe, die ebenſo wie das ſonſtige 
Auftreten der Epidemie und ihre Ausbreitung im Weſentlichen mit den 
in den früheren Epidemieen gemachten Beobachtungen übereinſtimmen. 
Der günſtigſte Tag im Verlaufe der ganzen Zeit iſt der heutige, an 
welchem nur 2 neue Erkrankungsfälle angemeldet find. Allmählig 
beginnt der Geſchäftsverkehr, der in der Zeit der Epidemie ſehr bor, 
niederlag, ſo wie das Zuſtrömen von Fremden und der Muth der 
Hieſigen wieder neu ſich zu beleben. (K. H. 3.) 

Mewe, den 3. Oktober. In unſerem Orte herrſcht die Cholera 
ſeit dem 4. Auguſt. In 7 Wochen erkrankten unter einer Bevölkerun 
von noch nicht 3000 Einwohnern 200 Perſonen, in der achten 100 
Perſonen. 

Königsberg, den 4. Oktober. Vom 2. bis 3. Oktober c. 
Mittags ſind als an der Cholera erkrankt angemeldet 12 Perſonen, 
geſtorben 5, geneſen 8. Vom 3. bis 4. Mittags ſind erkrankt 13, 
geſtorben 4, genefen 5. — Vom Ausbruch der Cholera bis den 3. 
Oktober c. find als erkrankt angemeldet 472 Perſonen, von dieſen ſind 
geſtorben 256, geneſen 115, in Behandlung 101. 

Köln, den 4. Oktober. Unter Militair-Eskorte wurden heute, 
Morgens um 49 Uhr, die des hochverrätheriſchen Komplottes Auge⸗ 
klagten: Dr. jur. Becker, Cigarrenmacher Röſer, Bürgers, Schneider: 
geſelle Nothſung, Reiff, Dr. med. Daniels, Chemiker Otto, Dr. 
med. Jacobi aus Berlin, Dr.med. Klein, Handlungskommis Erhard 
und Schneider Leßner in den Aſſiſenſaal geführt, wo ſofort mit Ver⸗ 
leſung des Anklageaktes begonnen wurde; der 16te d. M. iſt als End⸗ 
Termin für dieſen Prozeß feſtgeſetzt. Die übrigen, vor den jetzigen 
Quartal⸗Aſſiſen zu verhandelnden Gegenſtände, deren im Ganzen 16, 
ſind, mit vier Ausnahmen, nur Diebſtähle. Am 23. Oktober wird 
der Hochverraths⸗Prozeß gegen den flüchtigen Dr. med. D'Eſter ab⸗ 
geurtheilt. 

Köln, den 4. Oktober. Heute Morgen begannen die Verhand⸗ 
lungen des Kommuniſten-Prozeſſes vor dem hieſigen Aſſiſenhofe. Be— 
reits früh Morgens hatte ſich eine große Menſchenmenge vor dem Ge— 
bäude des Appellatioushofes eingefunden, um den Verhandlungen 
beizuwohnen, oder den Transport der Angeklagten zu betrachten. Das 
Gebäude iſt militairiſch beſetzt, um jeder möglichen Unordnung ſofort 
entgegentreten zu können und den Andrang des Publikums zu hemmen. 
Um 9 Uhr traten die 11 Angeklagten, welche ſich in Haft befinden, 
in den Gerichtsſaal und nahmen auf der Anklagebank Platz, welche 
von Gendarmen und Polizeibeamten bewacht wird. 

Der Gerichtshof beſteht aus dem Appellationsgerichtsrath Gö— 
bel als Vorſitzenden und den Kammer- Präſidenten Oedenko ven 
und Kehrmann, jo wie den Landgerichtsräthen Bohl und Bürs 
gers als Beiſitzern. Das öffentliche Miniſterium wird vertreten durch 
den Ober-Prokurator v. Seckendorf und den Staats-Prokurator 
Sandt, als Gerichtsſchreiber fungiren die Sekretaire Becker und 
Eſchweiler. 

Die Angeklagten befanden ſich in der Weiſe anweſend, wie ich 
Ihnen bereits geſtern berichtete. Die Vertheidigung führen die Advo— 
katen Schneider IL, Schürmann, Thesmar, Eſſer J. und 
v. Sontheim Nachdem einige Dispenſationsgeſuche der Geſchwor— 
nen erledigt waren, ſtellte Adv. Schneider den Antrag, die Zahl 
der Geſchwornen von 32 auf 36 zu erhöhen, um den Angeklagten ein 
ausgedehnteres Rekuſationsrecht zu gewähren. Nach einem Proteſte 
des Ober⸗Prokurators gegen dieſen Antrag, da die geſetzlich beſtimmte 
Zahl der Geſchwornen nur 30 iſt, verwarf der Gerichtshof denſelben. 
Hierauf ſtellte der Angeklagte Bürgers den Antrag, ſich mit feinen 
Genoſſen zurückziehen und über die Ablehnung berathen zu dürfen, da 
ihnen bisher die Gelegenheit dazu gefehlt habe. Nachdem der Staats— 


Himmel zu leben. Millionen von Ruſſen müſſen ſich genügen laſſen 
mit dem, was ihr unermeßliches Flachland hervorbringt; denn die Reifen 
in das Ausland find ihnen erſchwert durch die große Entfernung und 
durch die hohe Steuer, die auf Luxusreiſen laſtet; und ihre Schweiz, 
der Kaukaſus, iſt für jetzt noch durch wilde Völkerſchaften unzugäng⸗ 
lich. Es wird für die deutſchen Einwanderer im Großherzogthum Po⸗ 
ſen gut und nützlich ſein, wie ihre Nachbaren, das genauer in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, was ihnen nahe liegt, u. wenn ſie eine gründlichere 
Aufmerkſamkeit der Vegetation zuwenden, die unfere Ebene bedeckt. 
Die Erzeugniſſe unſerer Pflanzenwelt ſind nicht ſo armſelig, wie es dem 
oberflächlichen Beobachter ſcheint, und wie es dem vorkommt, der im⸗ 
mer Vergleichungen mit den Rheingegenden, dem Harz oder dem Nies 
ſengebirge bei der Hand hat. Für ſich und ohne Vorurtheil betrachtet, 
werden uns vicle Punkte unferer Seen, Flüſſe und Wälder das Ger 
ſtändniß abnöthigen, daß ſie zu den Naturſchönheiten zu zaͤhlen ſind. 
Und iſt es nicht beſſer, Söhne und Töchter auf die Vorzüge des Lan⸗ 
des aufmerkſam zu machen, das ſie ihr Vaterland nennen, als ſie mit 
Geringſchätzung dagegen zu erfüllen? 

Wir ſprechen nicht von den Korufeldern, die glücklicherweiſe in 
reichem Maaße große Strecken unſerer Provinz einnehmen, nicht von 
den unabſehbaren Flachen, die durch Kartoffeln gleichmäßig grün ge⸗ 
färbt find, auch nicht don dem gelben Raps und von den ſchöneren 
Kulturpflanzen, dem Taback und der Esparſette, die durch zu große 
Einförmigteit und Eintönigkeit und zu regelmäßig bergrängte Linien 
dem äſthetiſch gebildeten Auge wohl thun, und höhere Reize nur Ha- 
ben für den fie beſitzenden Landwirth. Wir ſprechen hier von dem 
Pflanzenwuchs der wilden Gewächſe, deren Vertheilung und Verbrei- 
tung der Landſchaſt eine beſondere Färbung verleihen und einen be— 
ſonderen Charakter aufdrücken. Wohl Wenige mögen aufmerkſam ge⸗ 
nug unſere Fluren und Triften in's Auge faſſen, daß ſie die Urſache 
entdeckten der Färbung von Wieſen, von Waldgründen, von Mooren, 
Haiden und ſelbſt von Brachfeldern. Wer z. B. unterſucht, daß der 
bläuliche Schleier, welche oft Brachfelder überzieht, von einem kleinen 
unbedeutenden Vergißmeinnicht (Myosotis strieta) herrrührt? Wer 


Prokurator gegen dieſen Antrag proteſtirt, wurde er vom Gerichtshofe 
genehmigt und die Angeklagten auf 4 Stunde in ein beſonderes Zim⸗ 
mer geführt, Darauf begann die Auslooſung der Geſchwornen, 
Ober⸗Prokurator lehnte 5, die Vertheidigung 6 


Preßgeſetzes, hier nur eine überſichtliche Darſtellung folgen laſſe, und 
mir eine ausführlichere Mittheilung nach dem exposé des Ober⸗Pro⸗ 
kurators, welches derſelbe, nach dem hieſigen Verfahren, ſofort nach 
Verleſung der Anklage hält, vorbehalte. Sie enthält zunächſt das Er⸗ 
kenntniß des Appellationsgerichtshofes zu Köln vom 12. Mai 1852, 
durch welches ſämmtliche Angeklagte auf Grund der Artikel 87. 89. 91. 
des Rheiniſchen und sg 61. Nr. 2. und 63. des Preußiſchen Straf⸗ 
Geſetzes wegen Hochverraths in Anklageſtand geſetzt jind. Sie macht 
ferner Mittheilungen aus früheren Akten der im Jahre 1810 von der 
Deutſchen Bundesverſammlung zu Frankfurt a. M. niedergeſetzten Un⸗ 
terſuchungs⸗Kommiſſton, welche die Aufgabe hatte, die damals in Franf. 
reich und Deutſchland entdeckten geheimen politiſchen Geſellſchaften 
(Handwerker Verbindungen) zu verfolgen. Nach Ausweis dieſer Akten 
ſind damals 267 Perſonen als Mitglieder revolutionairer Vereine er⸗ 
mittelt und beſtraft worden. Die Anklage behauptet nun, daß es ba, 
mals keineswegs gelungen ſei, dieſe Verbindungen zu zerſtören, fon, 
dern daß ſolche bis auf den heutigen Tag unter den verſchiedenſten 
Formen fortbeſtanden hätten und noch eriſtirten; ſie liefert Aufſchlüſſe 
über zwei bereits bekannte Unterſuchungen dieſer Art, die im Jahre 
1846 gegen einen gewiſſen Mentel aus Paris und im Jahre 1849 
gegen den Schuhmacher Hätzel und eine beträchtliche Zahl anderer 
Perſonen in Berlin geſchwebt haben. Ferner giebt die Anklage Anz 
deutungen über Ermittelungen, welche im Jahre 1819 und früher in 
Hamburg gemacht ſind, und welche mit dem dortigen Aufenthalt des 
Kommuniſten Schneiders Weitling zuſammenhingen. Schon damals 
habe man vermuthet, daß alle dieſe Erſcheinungen einen innern or⸗ 
ganifchen Zuſammenhang haben, aber niemals vermochte man bar, 
über klar zu werden, bis endlich ein Zufall den Behörden den ganzen 
Zuſammenhang enthüllte. Die Anklageakte theilt nun die feiner Zeit 
in der Preſſe umſtändlich bekannt gewordene Ergreifung des Schnei⸗ 
dergeſellen Nothjung in Leipzig, welche am HL Mai 1852 ganz zu⸗ 
fällig erfolgte, authentiſch mit. Bei Nothjung fand man eine 
Menge Documente, Briefe und Druckſchriften, welche den unzweifel. 
haften Beweis lieferten, daß er als Emiſſair einer weit verzweigten 
Verſchwörung, welche ihren Hauptſitz damals in Köln und bis vor 
kurzer Zeit noch in London hatte, lediglich in der Abſicht reiſte, um 
geeignete Mitglieder des Haudwerkerſtandes zur Theilnahme au Dieter 
Verſchwörung zu verführen. Außer ihm ergaben ſich noch Spuren 
anderer Emiſſaire. Die Deutſchen Polizei-Behoͤrden verfolgten dieſe 
Entdeckung und es ſoll wirklich gelungen ſein, den Zuſammenhang der 
Sache bis in die genaueſten Spezialitäten hinein zu ermitteln. Dieſe 
Ermittelungen wurden namentlich vom Polizei-Präſidium in Berlin 
geleitet. Die Auklageakte enthält das ganze Syſtem der Verſchwörung, 
ſie behauptet, daß eine ſogenannte „Central-Behoͤrde“ in London, 
welche zum größten Theil aus bekannten politiſchen Flüchtlingen be- 
ſteht, ſolche ſeit 1846 geleitet habe. Ju den einzelnen Provinzen in 
Deutſchland, Frankreich, Belgien und der Schweiz haben ſich Kreis⸗ 
Behörden unter dem Namen „leitender Kreis“ befunden und hat der 


eigentliche Körper der Verſchwörung aus ſogenannten „Gemeinden“ 
beſtanden, welche ſich dort vorfanden, wo der Bund eben Anhang hatte. 
In Köln haben von je her ſtarke Gemeinden beſtanden und hatte dort 
auch die Kreisbehösde der Rhein-Provinz ihren Sitz. Die einzelnen 
Gemeinden brachten durch beſtimmte monatliche Beiträge die Koſten 
auf, welche die Abſendung der Emiſſaire und die ganze Leitung des 
Unternehmens erforderte. Alljährlich ſchickten die Gemeinden Abgeord⸗ 
nete zu den Kreisverſammlungen, um die leitenden Kreiſe ihre Vor— 
Hände zum ſogenannten Kongreß in London einzuladen. Die Anklage 
akte theilt die Protokolle und vierteljährigen Cirkular-Anſprachen dieſer 
Kongreß⸗Verhandlungen, die Namen der Emiſſaire, eine Menge Oris 
ginalberichte derſelben und der Kreis-Behörden, welche man in London 
erlangt hat, jo wie die Statuten des Bundes ausführlich mit den e, 
weisſtücken für die Aechtheit dieſer Schriftſtücke mit. Die Gentral- 
Behörde hat ihren Sitz abwechſelnd in London, Brüſſel und Paris, 
zuletzt 1850 in London gehabt. In Folge eines Zwieſpalts unter den 
Mitgliedern wurde der Sitz der Central-Behörde im Herbſt 1850 von 
London nach Köln verlegt und die dortige Kreis-Behorde zur Ceutral⸗ 
Behörde erhoben. Die Anklage behauptet nun, daß die drei Angeklag⸗ 
ten Röſer, Bürgers und Becker feit 1850 die Ceutral-Behoͤrde in 
Koln gebildet und daß ſolche ſchon lange Jahre vorher, noch unter der 


prüft es, daß öfters unbebaute Strecken eine ſchillernd violette Färbung 
den blauen Blüthenföpfen der Zaflone (Jmontana) und den rothen 
Blüthentrauben des kleinen Sauerampfers (Rumex Arctosella) ver- 
danken? Wer kennt die hier ſo häufige Calla palustris, die mit ihren 
weißen Blüthen die ſumpfigen Moorgründe überdeckt, und im Herbſte 
zahlloſe rothe Fruchtkolben liefert, das weiße Wollgras (Eriophorum) 
und die gelbe Aſchenpflanze (Cine raria) der Torfwieſen? Mit einer 
wie üppigen Flora mannigfaltiger Blumen iſt im Frühlinge der Wald⸗ 
grund bedeckt, und wie wenig, wie ſelten werden dieſe Orte beſucht! 
Giebt man ſich die Mühe nachzuſehen, welche Blumen den Grund zu 
einer bunten Wieſe liefern, der vom freudigen Roth einer kleinen Nelke 
(Lychnis flos eueuli) und von dem ſaftigen Gelb des Hahnenkammes 
(Rhinanthus erista galli) und der Ranunkeln gebildet wird? Und doch 
ſollte es für jeden Laien intereſſauter fein, die Pflanzen zu kennen, die 
der heimathlichen Landſchaft ihren Schmuck geben, als die verſchiede⸗ 
nen Sorten der Rofen, Georginen, Caetuſſe, Pelargonien u. anderer 
Gartengewächſe unterſcheiden und neunen zu können. 

Es iſt nicht gleichgültig, aus welchem Holze unſere Wälder bes 
ſtehen. Wo Kiefernadeln die Strahlen der Sonne durchlaſſen, um 
einen nackten Boden zu beſcheinen und im Sommer drückende Hitze zu 
verbreiten, wird man niemals die maleriſchen Baumgruppen finden, 
die ſich da bilden, wo die zart gewimperten Blätter der Buchen Schatten 
werfen. Es giebt nicht wenig ſchöne Buchwaldungen in unſerer Pro⸗ 
vinz, Waldungen, die von Höhen, Thaͤlern und Gründen durchzogen, 
von rieſelnden Bächen bewaͤſſert, herrliche Durch- und Ausſichten bie- 
tend, an die heiligen Hallen von Tahrand erinnern. Schön find wu, 
ſere Gebüſche im niederen Lande, die zuſammengeſetzt ſind aus Erlen— 
und Haſelſträuchern, deren breite Blätter und hängende Aeſte ſchattige 
Lauben bilden; ſchön die Buchten der Waldränder, die im üppigſten 
Graswuchſe ſchwellen, ſchön die kleiuen Flüſſe, an deren Ufern ſich 
vielſtämmige Erlen erheben, und fuß breite Blätter des Huflattichs 
(Tussilago Petasites) ihre großen Formen im vorüberrieſelnden Waſſer 
ſpiegeln! Und können wir uns nicht mit Recht einer Landſchaft ruͤh⸗ 
men, wie ſie ſich öfter an ſchmalen und ruhigen Stellen unſerer Seen 


der meinde in 
eſchworne ab. 
Nachdem fo der Gerichtshof gebildet und die perſönlichen Verhältniſſe 
der Angeklagten feſtgeſtellt waren, begann die Verleſung der Anklage⸗ 
ſchrift, aus welcher ich, mit Berückſichtigung der Beſtimmung des 


| 


damaligen Leitung der Londoner Central⸗Behörde, mit ſaͤmmtlichen 
übrigen klagten theils 8⸗Behörde, theils als bloße Ges 
Köln für die Zwecke der Verbindung thätig geweſen wären. 

Eine beſondere Sorgfalt wendet die Anklage auf die Darlegung 
der Zwecke des Bundes. Sie theilt die Statuten deſſelben in ihrer 
Eutwickelung von den älteren Zeiten bis zu den neueſten umſtändlich 
mit und weiſt nach, daß der Bund nichts anderes gewollt habe, als 
die beſtehenden monarchiſchen Verfaſſungen, insbefondere aber die 
Preußiſche Verfaſſung umzuſtürzen und an allen Orten reine Arbeiter 
Republiken einzuführen, in welcher Gemeinſchaft des Erwerbes und 
Eigenthums herrſchen. Alle Unterſchiede der Stände ſollten abgeſchafft 
werden, Kapital aufgelöſt werden. Dies iſt der hiſtoriſche Gang des 
allgemeinen Theils der Anklage-Akte, der in der heutigen Sitzung, 
welche von Morgens 9 bis Nachmittags 2 Uhr dauerte, derlefen wurde. 
In der morgenden Sitzung wird nun der ſpezielle Theil der Anklage, 
welcher die Beweismittel für die Schuld der einzelnen Angeklagten ents 
hält, zur Verleſung kommen und jedenfalls, da die Sitzungen ſtets nur 
von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags währen ſollen, noch die 


morgende Sitzung ausfüllen. 


Uebermorgen werden dann erſt die Verhandlungen beginnen, und: 
zwar mit dem Expoſé des Ober-Prokurators. (Pr. 3.) 

Koblenz, den 3. Oktober. Den getroffenen Anordnungen zu⸗ 
folge werden Se. K. Hoheit der Prinz von Preußen und Ihre K. Ho⸗ 
heit die Prinzeſſin von Preußen am 19. d. Mts. wiederum in Koblenz 
eintreffen, um alsdann den Winter hindurch hierſelbſt zu reſidiren. 

Hannover, den 4. Oktober. Wir haben ſchon angedeutet, daß 
die Rückkehr des dieſſeitigen Zollveteins⸗Bevollmächtigten, General⸗ 
Stenerdirektors Dr. Klenze, lediglich in dem erfolgten Schluß der Con⸗ 
ferenzen ihren Grund hat, daß aber nicht, wie ein biejiges Lokalblatt 
und nach demſelben die „H. Z.“ glauben machen wollen, eine durch 
andere Motive begründete „Abberufung“ hier vorliege. Preußenfeind⸗ 
liche Federn werden ohne Zweifel nichtsdeſtoweniger auch dieſe That⸗ 
ſache verdrehen und in ihrem Sinne ausbeuten, wir können uns aber 
bei dieſen lange gebräuchlichen Manövern vollkommen beruhigen, daß 
die Wahrheit trozdem oben bleiben wird. (Pr. Ztg.) 

Die „H. Z.“ ſagt: Auf Veranlaſſung einiger Artikel der „Hans 
noverſchen Zeitung wird in auswärtigen Blättern, namentlich in Preus 
ßiſchen, jetzt nicht felten der Verdacht ausgeſprochen, daß die hieſige 
Regierung geneigt ſei, ſich vom Septembervertrage abzuwenden. Kein 
Verdacht aber kann ungegründcter ſein, als dieſer, denn noch nie hat 
es wohl ein Hannoverſches Miniſterium gegeben, welches fo vollſtän⸗ 
dig mit dem Preußiſchen Gouvernement zuſammen gegangen wäre, als 
das jetzige. Ein Jeder muß dies erkennen, der ſich mit richtigem Urtheil 
an die Thatſachen hält und nicht etwa durch bloße Aeußerungen ſich 
irre leiten läßt, die entweder mündlich gegen Widerſacher des Septem⸗ 
ber Vertrages gemacht oder auch wohl in eine mehr oder weniger ofſi⸗ 
zielle Form gebracht werden, um die durch jene Thatſachen ſelbſt her⸗ 
vorgerufenen Empfindlichkeiten zu beſchwichtigen. 

Weiter heißt ds dann am Schluſſe dieſes Artikels, die eingenom⸗ 
mene Stellung verbinde beide Staten (Hannover und Preußen) fo 
nahe, daß von Intereſſen, welche dieſſeits gegen Preußen wahrzuneh⸗ 
men wären, nicht die Rede ſein könne. wi 

Es kann deshalb, heißt es endlich, auch dem Miniſterium nur 


Freude machen, wenn es ſieht, wie ſehr man in Berlin mit ſeinem 


Unterhändler zufrieden iſt. Das Land ſeinerſeits aber verläßt ſich voll⸗ 
kommen auf die Sachtenntniß und Erfahrung, die in höherer Juſtanz 
die folgenſchwere Angelegenheit leitet und überwacht, und aus dieſem 


allſeitigen Vertrauen, womit fie behandelt wird, werden denn auch 


die entſprechenden Folgen hervorgehen. 

Frankfurt a. M., den 4. Oktober. Geſtern Vormittag blieb 
die Homburger Spielbank geſchloſſen, Prinz Lucian Bonaparte kehrte 
deshalb hierher zurück und reifte heute Nachmittag nach Paris. — Daß 
die Bank in der That im letzten Halbjahre ſchlechte Geſchäfte machte, 
beweiſt die Feſtſtellung der halbjährigen Dividende der Spielgeſell⸗ 
ſchafts⸗Aktien auf 2 pCt. — Die Wittwe Louis Philipps iſt, von 
Bonn kommend, mit dem Prinzen von Joinville hier eingetroffen. 
Sie gehen nach Lauſanne, um die Herzogin von Orleans zu beſuchen. 

Oeſterreich. 

Aus Böhmen, den 3. Oktober. Es iſt das Zeichen eines wah⸗ 
ren Patriotismus, in kritiſchen Zeitperioden, über deren Ausgang ein 
Schleier gebreitet liegt —vor Allem, wenn es ſich um Entfaltung mafs 
ſenhafter Kraft und Thätigkeit Handelt — die allgemeine Stimmung 
der Bevölkerungen zu erforſchen. Es fallt hierbei ſchwer ins Gewicht, 
was uns an feſter Klarheit des Denkens und an geſunder Kraft des 
Willens im Leben des Volkes in ſeinen beſten Kreiſen entgegentritt. 
Wie denkt, wie fühlt der Oeſterreicher inmitten der Gegenwart? Dieſe 


vor unſeren Augen entfaltet, wo dichtes Geſträuch vom Ufer weit übers 
ragend das Bett des ſchiffbaren Waſſers verengt? wo die klare, bis 
auf den Boden durchſichtige Fluth ganz bedeckt ift mit großen, runden, 
ſchwimmenden Blättern, zwiſchen denen überall die ſchueeweiße Waſſer⸗ 
lilie (Nymphaea alba), die gelbe Sceroſe (Nuphar lutea) und die 
ſtachliche Waſſeralve (Stratiotes aloides) mit ihren zarten und hinfäl⸗ 
ligen weißen Blüthen auftauchen. 

Reizend maleriſch endlich iſt oft die Lage von Waſſermühlen, die 
umgeben und theilweis verſteckt zwiſchen hochſtämmigen Pappeln und 
buſchigen Weiden, Teiche aufgeſparten Waſſers neben ſich haben, die 
von zahlloſen Gewächſen erfüllt und von dem verſchiedenartigſten Ge⸗ 
ſträuch eingeſchloſſen ſind. — Und noch haben wir nicht gedacht der 
Birke, die große und ausgegehnte Waldungen bei uns bildet, und deren 
ſriſches Grün im Frühlinge jedem Naturfreunde einen Ausruf der 
Freude eutlocken wird; nicht der Eiche, des majeſtätiſchen Baumes, 
der an feinen knorrigen Aeſten die Blätter trägt, mit denen ſich eine 
Deutſche Sum fo gerne ſchmückt; nicht der Ulme, nicht der Weißbuche, 
noch des Ahorus, der Eſche und Ebereſche, die einzeln oder vermiſcht 
mit anderen Bäumen den Schmuck unſerer Fluren und Walder erhöhen; 
nicht gedacht der Stellen in unſerer Provinz, an welchen die Fülle 
und Mannigfaltigkeit ſeltener Pflanzen das höchſte Intereſſe des Bo⸗ 
tanikers rege machen! Auch daran haben wir nicht erinnert, was des 
Menſchen fleißige und künſtleriſche Hand gepflanzt, gezogen und gepflegt, 
in Gärten, Anlagen und Parks. 

Und wer die großen Anſchauungen nicht mag, ſondern die Größe 
der Natur im Kleinen und Einzelnen bewundern will, der werfe fich in 
das Gras einer blumenreichen Wieſe, und beſchaue die Blüthen der 
Oräſer, die ſchlanke niedliche Boiza, und unterſuche den Bau der 
Orchideenblüthen und verweile bei dem Spiel der Staubgefäße der 
Parnaſſia, vergleiche die vielartigen zuſammengeſetzten Blüthenkörbe 
der Synzaneſiſten und er wird der Unterhaltung, der Kurzweil und 
des Vergnügens genug finden. d 

Darum ſuchet, ſo werdet ihr reichlich finden, und verſchmähet 


nicht, was euch nahe liegt, ihr Deutſche in der Provinz Poſen. 


Frage liegt fo nahe, von ihrer Beantwortung hängt nicht wenig ab, 
wenn bo Gig nur ein Theil der Wahrheit erſchöpft werden foll. 
Es giebt einen Wunſch, der alle Kreiſe gemeinſam und faſt mit gleicher 
Spannkraft durchdringt, das Heer, wie die friedlichen Arbeiter aller 
Klaſſen und Stände. Es iſt der Wunſch, daß der mit den unge⸗ 
heuerſten Opfern kaum errungene Friede in eine lange fruchtbringen⸗ 
de Saat der Ordnung ſich ausdehnen möge. Es fällt keinem wahr⸗ 
haft landeskundigen, patriotiſchen Herzen im Volke ein, das Glück 
der wachſenden Geſtaltung, der Vereinigung aller öſterreichiſchen Völ⸗ 
ker durch irgend eine Planmacherei, oder irgend eine unbeſonnene 
That abermals aufs Spiel geſetzt ſehen zu wollen. Darüber herrſcht 
nur eine Stimme unter allen Ständen, der Beſitzenden zumal. Wir 
haben den Ungarn, den Italienern, die uns um alles, um die Exi⸗ 
ſtenz des Kaiserreichs zu bringen drohten, von ganzem Herzen verzie⸗ 
hen. Ein Jeder im Lande verwünſcht unſere Geld⸗Kalamität und 
hofft mit jeder Minute ihre Abſtellung als das einzige Mittel, den et: 
geſunkenen Kredit im Ganzen wie im Einzelnen zu neuem Aufleben zu 
bringen, und es ift Niemand, der nicht weiß, daß es nur durch unru⸗ 
hige, ungewiſſe Zeiten fo weit hat kommen können, wie es iſt, aber 
keine Seele verbirgt ſich, daß es noch weit ärger mit der Geldnoth, 
mit dem Kredit bis zum Bankerutt Aller hinabgehen müßte, wenn 
Friede, Ordnung und Geſetz abermals in Zweifel geſtellt würden. 
Darum blicken alle wahren Patrioten, alle, die Geſammtöſterreichs 
Macht und Blüthe wünſchen, mit der tiefſten Beſorgniß auf die kom⸗ 
menden Dinge in Frankreich. Darum iſt außer der ariſtokratiſch⸗hier⸗ 
archiſchen Koterie keine Seele weit und breit zu finden, die unſere ver⸗ 


zwickte Stellung zu Preußen auch nur mit einer Silbe billigt. Von 


jeder patriotiſchen Lippe kann man es vernehmen: „Eben weil uns 
die ruſſiſche Hilfe nichts als Verlegenheiten gebracht“, find wir dop⸗ 
pelt für alle Eventualitäten auf die Freundſchaft mit Preußen ange⸗ 
wieſen. „Eben weil uns Rußland von dem Orient hinweg nach 
Deutſchland hinübertreibt, eben darum müſſen mir uns den mächtig: 
ften Staat in Deutſchland zu befreunden ſtreben.“ Was unſere Han⸗ 
delspläne anbelangt, mit welchen ſich eine unbegreifliche Politik zu 
maskiren ſuchen muß, ſo begreift hier jeder Landmann, jeder Gewerb⸗ 
treibende, daß dieſe Pläne erſt unter dem Schutze eines lange geſicher⸗ 
ten Friedens wahrhaft reifen könnten, daß ſie aber unter den vorlie⸗ 
genden Zeitverhaltniſſen nicht unpaſſender angebracht und ausgeſon⸗ 
nen ſein können. Wer da ſagt, wie es wohl vorkommt, wir be⸗ 
dürfen des Krieges und ſeiner Glückschancen, um unſere zerrütteten 
Finanzverhältniſſe mit einem kühnen Griff auszubeſſern — wer das 
ſagt, der kennt die Eigenthümlichkeit des Geiſtes unſerer Bevölkerung 
nicht. Die Untugend, dem Staatsganzen ſeinen Kredit zu entziehen, 
die jetzt ſchon vor einem bloßen Börſenmanöver zuſammenſchreckt und 
die Flucht ergreift, würde im Kriegsfalle gar keine Grenzen mehr ken⸗ 
nen. Es ſteht zu hoffen, daß einer Politik, welche die Luſt anwan⸗ 
deln könnte, das va banque zu riskiren — noch zu rechter Zeit Ein⸗ 
halt gethan werde. 


Frankreich. 


Paris, den 3. Oktober. Vie „Spiele des Königs Renatus“, 
die für den Präſidenten wieder aufgefriſcht worden, gaben dem Emp- 
fang in Aix einen höchſt eigenthümlichen Anſtrich. Dieſe Spiele ſoll⸗ 
ten nach der Abſicht ihres Stifters, des Königs Renatus von Aujou, 
der fie 1462 einführte, durch Darftellung von Green aus dem Alten 
und Neuen Teſtament den Sieg des Chriſtenthums über das Heiden⸗ 
thum verſinnlichen. Engel und Teufel, Biſchöfe uno heidniſche Kö. 
nige in den ſeltſamſten Larven und Koſtümen tummeln ſich dabei her⸗ 
um, fechten miteinander oder tanzen auch zuſammen unter dem Schall 
der Pfeife und des Tamburins. Das Feſt ſchließt mit einem nächtli⸗ 
chen Umzug unter Fackelbeleuchtung durch die Stadt: „La marche du 
guet“ genannt, der den außerordentlichſten Eindruck machen ſoll. Dieſe 
Spiele ſtanden von jeher in der Provence, beſonders unter dem Lands 
volk, in großem Anſehn und man hat es dort nicht vergeſſen, daß es 
nach der Revolution unter dem erften Konſul bei Gelegenheit der Wie⸗ 
derherſtellung des katholiſchen Kultus im Jahre 1803 war, wo fie 
wieder aufgeführt wurden; daß es ſpäter wieder bei der Anweſenheit 
der Prinzeſſin Pauline, Schweſter des Kaiſers, geſchah, und daß ſie 
noch im vorigen Jahre unter einem neuen Napoleon mit beſonderem 
Luxus gefeiert werden konnten. Beim erſten Kanonenſchuß, der die 
Ankunft des Prinzen verkündete, ſtürzten ſich nun alle dieſe ſeltſamen 
Masken, Könige, Biſchöfe, Ritter, Engel, Dämonen, Muſikanten dem 
Wagen eutgegen und erfüllten, unter die übrige Menge gemiſcht, die 
Luft mit ibrem Pfeifen und Lärmen und ihren ſonſtigen Kundgebungen. 
Recht komiſch ſoll es ſich ausgenommen baben, einen König Herodes 
oder einen der vielen Teufel: „Vive PEmpereur!“ rufen zu hören. 


Wenn die Flora unferer Heimath vielleicht ärmer iſt an Arten, 
als die der angrenzenden Provinzen, ſo darf nicht daſſelbe behauptet 
werden von der Fauna, die ohne Zweifel eben ſo reich hier vertreten 
iſt, wie in den von derſelben Iſotherme durchzogenen Ländern. Es 
würde uns zu weit führen, auch nur in allgemeinen Umriſſen die 
Thierwelt zu ſchildern, welche die Erde, das Waſſer und die Luft bei 
uns mit Leben und Bewegung erfüllt. Es ſei nur angedeutet, daß wir 
die Mannigfaltigkeit der Thierformen, der wir überall in der Natur 
begegnen, auch hier finden. Abgeſehen von den vielen Geſchlechtern 
der Säugethiere, die uns im bürgerlichen Leben nothwendig und nütz⸗ 
lich ſind, uns zur Nahrung und Kleidung dienen, zur Vermehrung des 
Comforts beitragen, oder uns als läftiges Ungeziefet in unſere Woh⸗ 
nungen verfolgen, und deren Namen, Geſtalt und Lebeus weiſe allbe⸗ 
kannt find, giebt es hier noch eine große Menge anderer Thiergeſtalten 
die in ihrem inneren und äußeren Baue ſo von einander abweichen, 
und in ihrer Lebensweiſe ſo verſchiedene Wege verfolgen, daß das 

tudium eines Menſchenlebens nicht hinreicht, um ſie alle zu unters 
ſuchen und gründlich kennen zu lernen. Blos Alles kennen zu lernen, 
damit man eg kennt, iſt auch nicht der Zweck der Bemühung, ſo 
wenig des Gelehrten, wie des Laien. Aber die Beobachtungen des 
Maunigfaltigen, der Erzengniſſe des Thätigkeits- und Ernährungs: 
triebes, der Art und Fülle der Fortpflanzung, des Inſtinkts, ſelbſt 
der Spuren der Ueberlegung der Thiere ſollte von Keinem, der auf 
Bildung Auſpruch macht, ganz außer Acht gelaſſen werden. Die 
ſchönſte, lehrreichſte und des Menſchen würdigſte Beſchäftigung ift die 

eobachtung der Natur. Sei es in den vielgeſtaltigen Kryftallen ber 

eſteine, ſei es in dem wunderbaren Bau der Blumen, fei es in den 
merkwürdigen Verwandlungen der Inſekten. Alles in der Natur iſt 
der Aufmerkſamkeit werth, ene, 
ganismen der Thiere. Um unſere Mußeſtunden reich an harmloſer 
Freude und neuen Entdeckungen zu machen, haben wir nur nöthig die 
Hand auszuſtrecken nach einem der Weſen, die in ungezählter Menge 
um uns her Bé bewegen. Die Vögel, die Schlangen und Eidechſen, 
die Millionen der Fiſche, die Krebſe, die vielartigen Käfer (die Mark 
Brandenburg kann allein 


Den Abend fand dann der Maskenzug durch die Stadt in aller Ord⸗ 
nung und Form ſtatt. 

Ueber das Marſeiller Komplott giebt der „Moniteur“ in 
feinem halbamtlichen Theile folgende Note: „Der Prinz⸗Präſident iſt 


durch die zahlreichen Beweiſe von Zuneigung, welche er aus Veran⸗ 


laſſung des Marſeiller Komplotts erhält, tief gerührt worden. Man 
muß jedoch die Gefahr, welche den Prinz bedroht hat, nicht übertreiben. 
Die Vorſehung wacht über ihm und hat gewollt, daß dieſe übrigens 
un vollkommene Maſchine vor der Ankunft des Prinzen in Marſeille 
entdeckt wurde. Möge Frankreich die abſcheulichen Pläne einiger 
Elenden mit Verachtung ſtrafen. Sie gehören jetzt der Juſtiz an.“ — 
Der General-Inſpektor der Polizei von Marſeille, Herr Sylvain 
Blot, dem man die Entdeckung des Komplotts hauptſächlich dankt, 
it von dem Präſidenten der Repuplik zum Kommandanten der Ehren⸗ 
legion befördert worden. Ueber das Komplott und die gerichtliche 
Unterſuchung hört man fortwährend ſehr wenig. Nachrichten aus 
Lyon geben jedoch einige Einzelnheiten über die Verhaftung E. Sail: 
lard's in St. Etienne. Dieſes Individuum giebt ſich für einen 
Goldarbeiter aus und iſt 35 Jahre alt. Er befand ſich in Geſellſchaft 
eines politiſchen Verurtheilten, der feinen Bann gebrochen hatte. Sep, 
terer nennt ſich Johann Loriot, iſt Kupferſtecher und aus Tours 
gebürtig. Das von Marſeille ausgegangene Signalement ließ Gail⸗ 
lard erkennen, der feine Theilnahme an der Verfertigung der Höͤllen⸗ 
maſchine auch bald eingeſtand. Loriot leiſtete dagegen nicht nur 
den mit ſeiner Verhaftung beauftragten Agenten einen ſehr heftigen 
Widerſtand, ſondern leugnete auch feine Theilnahme an dem Mars 
ſeiller Komplott. Dieſe beiden Individuen werden binnen Kurzem 
nach Marſeille gebracht werden. Es ſcheint, daß Gaillard und 


Loriot ſich bei ihrer Ankunft in St. Etienne falſche Päſſe ver⸗ 


ſchaffen wollten und dadurch die Aufmerkſamkeit der Polizei erregten. 
Der Gemeinderath von Bordeaur hat einſtimmig eine Adreſſe an 
den Praͤſidenten der Republik votirt, worin der Vorſehung für die Ret⸗ 
tung des Prinzen gedankt wird. 

Aus Lille ſchreibt man, daß wegen eines mehr oder minder wahr⸗ 
ſcheinlichen Einfalles der Belgiſchen Steinkohlenarbeiter in Frankreich 
nicht nur dort, ſondern auch zu Donai, Cambrai. Valencien⸗ 
nes, Maubenge n. ſ. w. Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden find. 
Die Truppen haben Munition und Lebensmittel auf einen mehrtägigen 
Marſch erhalten und die Gensd'armerie übt eine ſcharfe Aufſicht an 
der Grenze aus. Ein Belgiſches Blatt der Gegend erklärt hingegen 
alle Beſorgniſſe, die dieſen Maßregeln als Grund dienen, für nichtig. 

Nach Berichten von der Belgiſchen Grenze hat man in den letzten 
Tagen eine ungeheure Maſſe Eiſen und Kohlen nach Frankreich ein- 
geführt. Die Sambre und Menfe waren mit Schiffen bedeckt und 
Waarenzüge kommen Tag und Nacht in Valenciennes an. Man 
hat berechnet, daß von Charleroi auf der Sambre und der Eifen- 
bahn in 4 Tagen allein 12 Millionen Pfund Roheiſen eingeführt 
worden ſind. 

Toulon, den 28. September. Der vom Prinz-Präſidenten hier 
beſichtigte „Napoleon“ iſt ein ſogenanntes Miſch-Schiff (vaisseau 
mixte), das ſowohl durch Dampf getrieben, als mit Segeln bewegt 
werden kann. Die bei ihm angewandte Methode iſt die Schrauben⸗ 
Methode, die bekanntlich vor der bisher in Gebrauch geweſenen, mit 
Rädern, den Vortheil der Schnelligkeit und der geringeren Gefahr bei 
Schlachten hat, da es bier keine Raͤder giebt, die den feindlichen Ku⸗ 
geln ausgeſetzt ſind. Der „Napoleon“ iſt 72 Meter lang und trägt 


92 Kanonen, worunter 4 Achtzigpfünder Nr. 1, 4 Achtzigpfünder Nr. 2, 
Die Zahl ſeiner Geſchütze kann ö 
Baldachin ſtand, wurde auf einem Male eine in Gasflammen leuch⸗ 


32 ODreißigpfünder Nr. 1 u. ſ. w. 
noch vermehrt werden. Sein Schießvorrath beſteht aus 26 Tonnen 
Pulver (per Tonne zu 1000 Kilogrammen), aus 6000 Kugeln, 1500 
Hanbitzen, 1500 Raketen, und er verbrennt, wenn er in Gang iſt, alle 
24 Stunden nicht weniger als 100 Tonnen Steinkohlen. Mit einer 
Art Grauen ſtieg ich zu der die ganze Tiefe des Schiffes einnehmenden 
Maſchine hinab, die einen wahrhaft koloſſalen Eindruck machte. Es 
gehören nicht weniger als 40 Oefen dazu, um dieſes Ungeheuer zu 
heizen, und die Kraft kann bis zu einem Aequivalent von der von tau⸗ 
ſend Pferden geſteigert werden. Bisher war die Korvette „Reine 
Hortenſe“ das ſchnellſte Schiff der Franzöſiſchen Marine; der „Napo⸗ 
leon“, der den Weg von Toulon nach Marſeille in 3 Stunden zurück⸗ 
gelegt hat, ließ die genannte Korvette dergeſtalt hinter ſich zurück, daß letz⸗ 
tere ausſah, als ob ſie Anker geworfen hätte. Ich kam gerade während des 
Frühſtücks auf das Schiff. In 3 Verdecken, welche die ganze Länge des 
Schiffes einnehmen, ſtanden zu beiden Seiten Tiſche und Bänke, auf 
welchen die Matroſen aus hölzernen, mit eiſernen Reifen verſehenen 
Fäßchen eine braune Bohnen⸗Suppe aßen. Es war eine wahre Luſt, 
die Schiffsjungen, Buben von 8— 12 Jahren, über dieſes frugale Früh: 
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ſtück herfallen zu ſehen, ſie ſchienen mehr zu eſſen als die erwachſenen 


Matroſen. Auf einmal vernimmt man Trommelſchall, im Nu ver⸗ 
ſchwinden Tiſche und Bänke, die zuſammengelegt und in die obern 
Balken geſchoben werden; dann fegt man die Brodkrumen auf der 
Erde zuſammen und 2 Minuten darauf ſtehen die Kanonen, über denen 
die Tiſche gebaut waren, in ungeheuren freien Sälen da, und man 
könnte eine Schlacht beginnen. Auf dem Schiffe iſt Alles noch viel ge⸗ 
regelter als in der Kaſerne, und der beſondere Reiz, den es gewährt, 
beſteht in der außerordentlichen Gelenkigkeit und Freiheit in den 
Bewegungen, die aber doch dem ſtrengſten Geſetze unterworfen 
ſind. Mehre Einzelnheiten intereſſirten mich lebhaft, ſo z. B. die 
Art und Weiſe des Waſſertrinkens. In jedem Saale ſtehen verſchloſſene 
Fäffer mit Oeffnungen, an denen Jeder nach Belieben ſaugt. Auf 
dieſe Weiſe kann kein Tropfen Waſſer vergeudet werden. Das oberſte 
Verdeck des Schiffes iſt äußerſt prachtvoll und zeigt goldene Verzierun⸗ 
gen, unter denen die Büſte des Kaiſers, Inſchriften der Hauptſchlachten 
unter dem Kaiſerreiche u. ſ. w. Die Wohnung des Kommandanten über⸗ 
raſchte mich durch ihre außerordentliche Eleganz; der Hauptſaal mit 
einem prachtvollen Balkon, der Speiſeſaal, die Nebenkabinette, Alles 
dies könnte einem Fürſten zur Wohnung dienen. Anſ dem 2. Verdeck 
befindet ſich das ſogenannte „große Zimmer“ für die Offiziere, wo ich 
auf einem langen Tiſche alle nur möglichen Journale und Bücher ſah. 
Ein junger Offizier ſaß am Klavier und ſpielte Opern⸗Melodien. Eine 
Etage tiefer befinden ſich die Zimmer der Offiziere, die um einen ge⸗ 
räumigen mit Wachstuch ausgeſchlagenen Korridor herumlaufen und 
groß genug ſind, um Möbel und Sekretaire u. ſ. w. zu enthalten. Der 
„Charlemagne,“ ebenfalls eines der größten Schiffe der Franzoͤſiſchen 
Marine, den ich nach dem „Napoleon“ beſuchte, machte bei weitem 
nicht denſelben Eindruck. Der Fregatten-Kapitain Rapatell war ſo 
freundlich, mir eine Einladung zu dem Balle zu verſchaffen, der in 
einem auf dem Hafen ſelbſt eigends erbauten Saale ſtattfand. Ich 
habe ſelten etwas ſo Geſchmackvolles und Ueberraſchendes geſehen, als 
dieſen Saal. Er war ganz weiß ausgeſchlagen und mit künſtlichen 
Blumengnirlanden geſchmückt, die ſich um die Säulen, welche das Ge⸗ 
bälk trugen, herumzogen. Nach dem Hafen zu war er faſt ganz offen, 
und nur blaue und roſarothe Gardinen fielen halb geöffnet von den 
hohen Bogen der Hafen⸗Seite herab. In der Mitte des Saales nach 
dieſer Seite hin erhob ſich ein prachtvoller rother, mit Gold geſtickter 
Baldachin, über welchem ein vergoldeter Adler ſchwebte. Der Sefjel 
unter demſelben war reich vergoldet und grün ausgeſchlagen. Zu beiden 
Seiten ſtanden allegoriſche Figuren und dem Baldachin gegenüber eine 
rieſige Statue von Bronze, welche einen goldenen Kranz hinüberreichte. 
An beiden Enden des Saales Triumphbogen und an dem Orcheſter 
die Statue des Kaiſers. Die Damen ſaßen theils auf den Eſtraden 
im Parterre, theils auf den Gallerien, alle reich mit Blumen ge⸗ 
ſchmückt, und obgleich einige Tauſend Perſonen eingeladen waren, er— 
laubte die ungewöhnliche Größe des Saales doch eine vollſtändig 
freie Bewegung. Der Praſident erſchien gegen 10 Uhr mit glänzendem 
Gefolge und wurde mit wahrem Enthuſtasmus aufgenommen. Biss 
her hatte ich auf meiner Reiſe ſeinem Empfang faſt nur im Freien bei⸗ 
gewohnt. Hier war die Geſellſchaft eine andere und es intereſſirte mich 
natürlich auf das Lebhaftejte, die Stimmung in einem gewählten ⸗Kreiſe 
zu beobachten. Ich muß mit gutem Gewiſſen ſagen, daß fie kaum gün⸗ 
ſtiger fein konnte. Die beſitzenden Klaſſen tragen hier wirklich eine 
tiefe Dankbarkeit im Herzen, daß der Präſident fie von den Gefahren 
des Sozialismus befreit hat. Louis Napoleon ſtieg auf die für ihn 
eingerichtete Eſterade und ſchien von dem wenigſtens zehnmal wieder⸗ 
holten Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ tief bewegt. Als er unter dem 


tende Krone ſichtbar und auf der entgegengeſetzten Seite ebenfalls in 
Gasflammen die Inſchrift: „Vive TEmpereur!“ Die Bewegung hatte 
in dieſem Augenblick ihren Gipfel erreicht und der Jubel war allgemein. 
Ich war den ganzen Tag über auf den Beinen geweſen und von dem 
vielen Drängen und Stoßen ſo ermattet, daß ich mich nach Ruhe 
ſehnte. Ich warf noch einen Blick hinaus nach dem Hafen, der mit 
dem illuminirten Kriegsſchiffe „Montebello“ und den zahlloſen Gon— 
deln ein zauberhaſtes Bild darbot und verließ nicht ohne innere Bewe⸗ 
gung über die Bedeutung aller dieſer Feſte den Saal. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 2. Oktober. Dem Beiſpiel Mancheſter's folgt 
bereits Brighton mit dem Beſchluß, dem Herzog von Wellington ein 
Standbild zu ſetzen, und Lord Ellesmere erklärt jetzt, daß er, einem 
alten Verſprechen gemäß, der Stadt Mancheſter zu den Bildſäulen 
Peel's und Wellington's ein ſymmetriſches Seitenſtück auf eigene Koſten 
verehren will: namlich ein Standbild des verſtorbenen Herzogs von 
Bridgewater, der durch Anlegung des großen Bridgewater-Kanals 


weniger), die mit prächtigen Farben geſchmückten Schmetterlinge, dle 
Spinnen, die Würmer, endlich die Infuſorien, welche nur das br 
waffnete Auge wahrnimmt; alle dieſe Geſchoͤpfe bieten ein gleiches 
Jntereſſe. 


Aber es iſt nicht genug, Befriedigung zu finden an den Bewegun⸗ 
gen und an dem Farbenſpiel der glänzenden Schuppen eines Goldfiſch⸗ 
chens in der Glasglocke am Fenſter und in muſelmänniſcher Beſchau⸗ 
lichkeit ein immer wiederkehrendes Schauspiel zu genießen; nein, es 
gilt den Sinn für das Thierleben in wiſſenſchaftlicher Weiſe zu wecken 
und zu nähren. Man gehe an einem heiteren Frühlingstage zu Ende 
des Monats Maͤrz oder zu Anfang des April in's Freie, und betrachte 
aufmerkſam irgend eine Anſammlung von ſtehendem Waſſer; es win. 
melt von lebenden Weſen. Schöpfen wir ein Glas voll von dieſem 
Waſſer, fo entdecken wir darin eine Menge Bo mit Lebhaftigkeit be⸗ 
wegender grünlicher Thierchen, deren Füße zwiſchen zwei Schaalen 
hervortreten, und die wir als Muſchelkrebſe (Cypris) erkennen; wir 
ſehen Mückenlarven, die, wenn wit ſie ergreifen wollen, ſich vermit— 
telſt ihres krebsartigen Schwanzes mit Blitzesſcnelle nach einem an: 
deren Orte des Gefäßes ſchnellen; wir erblicken mit Vergnügen eine 
kleine, hochrothe Spinne (Eulais extendens), die ſchwimmt, ohne 
die ausgeſtreckten Hinterfüge zu bewegen. Wenden wir uns wieder zu 
dem Tümpel, fo bemerken wir hier die ſchwerfällig auf dem Boden 
deſſelben ſich hinſchleppenden Larven der Phryganeen, deren Gehäuſe 
aus Sand oder Holzſtückchen zuſammengeklebt ift; dort einen Blatt⸗ 
fuß (Apus) mit dem hinten ausgerandeten Rückenſchilde, der ſich in 
in den Schlamm einwühlt. Auf einer anderen Stelle füllt uns ein 
Gegenſtand auf, der das Ausſehen einer Perlenſchuur hat, und um 
Grashalme gewunden im Waſſer ſchwebt; es ſind die zu einer Kette 
aneinander gereihten Eier der Kröte. Ueber die Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers aber erhebt ſich ein großer Klumpen Froſchleich, eine kugelige 
Maſſe, zuſammengeſetzt aus vielen hundert Gallertkugeln, deren jede 
ein ſchwärzliches, rundes Froſchei eingeſchloſſen enthält. Dieſen 
Froſchlaich nehmen wir mit nach Hauſe, bringen ihn in eine mit 


10,000 Arten aufweiſen, Poſen ſchwerlich | Waſſer gefüllte Schüffel, und ſtellen dieſe neben die Glocke mit dem 
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Goldfiſchchen. Wir werden nicht lange in Ungewißheit ſein, welcher 
von den beiden Gegenſtänden unſere Aufmerkſamkeit mehr verdient. 
Von den belebenden Strahlen der Frühlingsſonne beſchienen, 
dieſe Bemerkung machen wir ſchon nach wenigen Tagen, dehnen ſich 
die ſchwärzlichen Eier innerhalb der ſie umgebenden Gallertmaſſe in 
die Länge; an der einen Seite des Körpers findet ſich eine geringe Ein⸗ 
ſchnürung; ſie fangen an eine kaum merkliche Bewegung zu zeigen; 
ſie wachſen, indem ſie den Stoff zur Vergrößerung aus der Gallert⸗ 
kugel ziehen. Nach einer Woche zeigen ſich Aufänge eines ſenkrecht 
ſtehenden Schwanzes; fie verlaſſen die dünnen Wände ihres Hauſes, 
deſſen Inhalt verzehrt iſt, und beginnen im freien Waſſer zu ſchwimmen. 
Bald brechen die äſtigen Kiemen hervor, die mehrere Tage nach ihrer 
vollſtändigen Ausbildung ſchon wieder verſchwinden. Es erſcheinen 
Augen in Form kleiner, ſchwarzer Pünktchen; es bildet ſich ein rundes 
Maͤulchen, aus dem die Thiere reichliches Gas ausathmen, dag fie eine 
Zeitlang in Schaum einhüllt; fie fangen an, durch den Mund Nabe 
rung zu ſich zu nehmen. Nach vierzehn Tagen ſind es halbzolllange, 
rundliche, dunkelbraune, fußloſe Thiere, mit immer vertikal ſtehendem 
platten Schwanze von ber Länge des Körpers, die ſich ſchlüpftig au 
fühlen. Der Rüden wird fpäter durch glänzende Punkte wie bronzirt, 
doch verſchwindet dieſe Farbung wieder nach einiger Zeit. Nach vier 
Wochen kommen auch dle Hinterfüße zum Vorſchein, ſie ſind unbe⸗ 
weglich nach hinten geſtreckt und die Lokomotlon wird immer noch 
allein durch den Schwanz bewerkſtelligt, aber dieſer Dt ſich immer 
mehr und mehr ab. Mittlerweile vergrößern Déi die Augen und ge, 


breitert ſich der Mund; endlich verkürzt der Schwanz ſich immer mehr 


bis zu einem unſcheinbaren Stummel; die Vorderfüße brechen unter 
ber fie verbergenden Haut hervor, und — der Froſch hüpft uns fertig 
aus feinem Behältniß entgegen. 

Und das iſtnur ein Beiſpiel von den vielen intereffanten, welche 
die Entwicklungsgeſchichte der Thiere uns liefert, und ein Beweis, daß 
es auch bei uns im Großherzogthum der Natur nicht an Stoff fehlt 
zur belehrenden Unterhaltung, und daß es nicht nöthig iſt, Alles von 
Außen her zu uns zu bringen, denn noch finden wir in unſerer Mitte 
des Neuen und Bewundernswerthen genug. 


zum Aufſchwung der Stadt nicht wenig beigetragen hat. Lord Elles⸗ 


mere iſt geſonnen, 10,000 Pfd. auf das Werk zu verwenden. 

Die neueſte weſtindiſche Poſt überbrachte drei kleine mexikaniſche 
Ponies, ein Geſchenk für den Prinzen von Wales, vom Präſidenten 
der Republik Mexiko's. 

Geſtern, am 1. Oktober, iſt die verbeſſerte Paſſagier⸗Akte in 
Wirkſamkeit getreten. Das Geſetz betrifft alle Schiffe, die nach außer⸗ 
europäifchen Häfen, in Kolonieen oder fremden Staaten, ſegeln, und 
enthält 91 Beſtimmungen zum Schutz von Schiffs⸗Paſſagieren; unter 
anderem giebt ſie jedem Paſſagier das Recht, 48 Stunden nach der 
Ankunft des Schiffes am Ziel der Reiſe am Bord wohnen zu bleiben 
und die Schiffskoſt mit zu genießen. Schwere Geldbußen treffen den 
Kapitain, der einen Reiſenden ohne deſſen früher eingeholte Erlaubniß 
auf einem anderen Punkt, als dem kontraktlich feſtgeſetzten landet u. ſ.w. 

Es liegt jetzt in Queenstown ein Kriegsſchiff mit 250 halbge⸗ 
beſſerten Züchtlingen an Bord ſegelfertig nach Van⸗Diemen's Land, 
und die „Times“ ſtellt über dieſes Faktum ſehr peſſimiſtiſche Betrach⸗ 
tungen an. „Der ehrliche Arbeiter“, ſagt ſie, „der mit Weib und 
Kindern nach Auſtralien auswandern will und dazu wenigſtens 60 
oder 70 Pfd. Sterling braucht, ſteht gegen den Verbrecher im größten 
Nachtheil. Der letztere braucht ſich nur 1 Jahr im Zuchthauſe klug 
zu benehmen, ſo wird er mit einem Sittenzeugniß koſtenfrei nach dem 
gelobten Lande befördert; die Regierung ſendet ihm Weib und Kinder 
nach; er arbeitet dort für wen er will, bis ſeine Strafzeit um iſt, oder, 
fehlt ihm die Geduld dazu, flieht er nach den Goldgefilden. Daß 
dieſe Flucht keine unüberwindlichen Schwierigkeiten hat, beweiſt das 
glückliche Entkommen von 684 Transportirten im Laufe von zwei 
Jahren. Die Transportation wird daher aus einem Abſchreckungs⸗ 
mittel eine Lockung zum Verbrechen, wie man jüngſt aus den Ge⸗ 
ſtändniſſen mehrer Brandſtifter ſah. Noch gefährlicher iſt der Einfluß, 
den das Syſtem auf die Stellung der Kolonieen zum Mutterlande 
üben muß. Die intelligenten, wohlhabenden und achtbaren Klaſſen, 
die nach Auſtralien auswandern, werden die Berührung mit dem 
ſchmutzigen Menſchenkehricht, den die Regierung dort hinfegt, nicht 
lange ertragen. Schon haben ſich alle Kolonieen zum gemeinſamen 
Widerſtand gegen die Beibehaltung des Syſtems verbündet, und ein 
britiſcher Miniſter kann in einem ſolchen Kampf mit einer britiſchen 
Geſellſchaft nur eine ſchmähliche Niederlage ernten. Die Niederlage 
Sir J. Pakington's oder des Grafen Grey wäre kein Unglück, aber 
es kann daraus eine Niederlage Englands werden. Auſtralien kann 
für das Mutterland verloren gehen und der Beſitz Oſtindiens gefährs 
det werden. Doch iſt es unmöglich, die öffentliche Meinung aus ihrer 
Gleichgültigkeit aufzurütteln und von der Gefahr dieſer entfernten, 
aber unvermeidlichen Kataſtrophe zu überzeugen. Man ſcheint zu ver⸗ 
geſſen, daß Amerika nur durch ſeinen Handel Werth hatte, während 
Auſtralien an und in ſich einen Werth beſitzt. Wenn wir jenes unge⸗ 
heure Feſtland mit einer Nation von unſerem Fleiſch und Blut be— 
völkern und uns dieſe Nation zum Feinde machen, verlieren wir ein 
Reich und gefährden den Beſitz eines andern. Mit einem mächtigen 
angelſächſiſchen Staat ſo nahe an ſeinen Küſten, — wer bürgt uns 
für die dauernde Herrſchaft über Indien? Wir können hoffen, In⸗ 
dien gegen Europa und Amerika zu halten, weil es von beiden eben 
ſo entfernt iſt, wie von uns; aber nicht gegen ein zweites Amerika in 
der Südſee. Wir pflanzen eben einen großen Staat, den ſeine geo⸗ 
graphiſche Lage entweder zu einem mächtigen Bundesgenoſſen oder zu 
einem gefährlichen Gegner machen wird; und unſere Staatsmänner 
ſcheinen entſchloſſen, daß Letzteres geſchehen ſoll.“ 

chweden und Norwegen. 

Stockholm, den 28. September. Die heute hier eingetroffene 
Nachricht von dem Ableben Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Guſtav 
hat hier die tiefſte Betrübniß erregt, da der Prinz wegen ſeines milden 
und einnehmenden Weſens allgemein beliebt war. Kaum war die 
ſchmerzliche Kunde verbreitet, ſo ſah man in den Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt ſchon viele Perſonen, die Trauer angelegt hatten. Bei Hofe iſt 
dreimonatliche Trauer verfügt. Die Leiche des Prinzen wird in Chri⸗ 
ſtiania zur Erde beſtattet, ſpäter aber nach der Königl. Gruft in der 
Ritterholmskirche abgeführt werden. Das Luſtlager zu Gardemden 
wurde ſofort aufgehoben. 

Spanien. 

Madrid, den 28. September. Die vielen aus dem Basken⸗ 
lande eingegangenen Bittſchriften, ſo wie die Drohungen ganzer Ge⸗ 
meinden, nach Amerika auswandern zu wollen, haben ihren Zweck 
nicht verfehlt und die Regierung günſtiger für die Fueros geſtimmt. 
Eine neue Kommiſſion, beſtehend aus den HH. Miraflores, Saubillan, 
Caſans und Morales, ift bereits ernannt, um mit den immer noch 
hier anweſenden Baskiſchen Deputirten der Fueros wegen zu unter⸗ 
handeln. Es ſollen einige Modifikationen mit denſelben vorgenommen 
werden, und wird, ſobald dies geſchehen iſt, das fernere Fortbeſtehen 
der Fueros öffentlich bekannt gemacht werden. Eine Abänderung, die 
man damit treffen will, wird den Basken ſehr hart angehen; dieſe 
beſteht in der Aufhebung der Freiheit vom Militair. Wie bekannt, 
brauchen die Basken, laut Fueros, ſonſt keinen Kriegsdienſt zu thun, 
als wenn ihr Land bedroht wird; dann greifen ſie alle zu den Waffen. 

merika. 

Ueber das am 20. Auguſt in Santiago auf Cuba ſtattgefundene 
Erdbeben berichten die Amerikaniſchen Blätter: „Alle Straßen ſind 
mit Trümmern aller Art bedeckt, denn nur wenige Häuſer blieben ver⸗ 
chont — alle ſind unbewohnbar. Die Einwohner der unglücklichen 
Wi haben in den Eſtancia's und Landhauſern der Nachbarſchaft, 
auf den Schiffen und öffentlichen Plätzen Zuflucht geſucht. Allenthals 
ben Seenen des größten Elends und Schmerzes. Wenige Todte wa⸗ 
ren bis zum 22. Auguſt ermittelt; in der Verwirrung hatten ſich viele 
Familien getrennt und konnten ſich die Mitglieder nicht zuſammen fin⸗ 
den. Der ſtärkſte Stoß fand um 3 Uhr 35 Miuuten Morgens ſtatt, 
dem aber mehrere minder heftige Erſchütterungen folgten. Die Luft 
war ſchwer und dunkel, gleichſam Unglück drohend. Am 21. ſpürte 
man gegen Mittag und gegen 9% Uhr wieder Stöße, wie denn auch 
am 22. Morgens bei heftigem Regen, welcher die fortwährende Dun⸗ 
kelheit in etwas lichtete. Fortwährend ftürzten einzelne Gebäude ein. 
Die Kirchen waren alle geſchloſſen. Man ſchlägt den Schaden der 
Stadt auf wenigſtens 2 Millionen Piaſter an. Mehrere Dörfer der 
Nachbarſchaft, wie Sulladero u. ſ. w., der Hafen Baracoa haben 
daſſelbe Schickſal wie Santiago gehabt. 

Locales ze. 

Poſen, den 6. Oktbr. Unſer Landtag hat auf den Antrag 
des Landtags⸗Marſchalls ſeine Thätigkeit mit dem Beſchluſſe begonnen, 
den durch die Cholera in einzelnen Theilen der Provinz herbeigeführten 
ungewöhnlichen Nothſtand möglichſt zu lindern und zu dem Ende den 
Herrn Landtags⸗Commiſſarius erſucht, ihm die erforderlichen ſtatiſtiſchen 
Nachrichten baldigst zu verſchaffen. Vorläufig find dem Herrn Ober⸗ 
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2 1000 Rthlr. zur Beſeitigung der augenblicklichen Noth 

überwieſen. 

— Wie wir vernehmen, find die verſchiedenen Ausſchüſſe des 
Landtags ernannt und bereits in voller Thätigkeit, fo daß die Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, daß die für die diesjährige Dauer des Landtags 
Log Friſt von 14 Tagen zur Erledigung der Geſchäfte ausreichend 
ein wird. 4 

Poſen, den 7. Oktober. Die Predigten der Oeſterreichiſchen 
Jeſuiten⸗Geiſtlichen bei dem Feſte der Roſenkranz⸗Brüderſchaft in der 
hieſigen Dominikaner» Kirche haben geſtern Nachmittag eine unvor⸗ 
hergeſehene Unterbrechung erlitten und mußten die verſammelten Ans 
dächtigen ſich diesmal mit dem gewöhnlichen Gottesdienſte begnügen. 
Grund dieſer Unterbrechung war, daß es überſehen worden war, die 
Förmlichkeiten zu erfüllen, an welche Seitens des Herrn Oberpraſiden⸗ 
ten die Erlaubniß geknüpft worden war, daß dieſe ausländiſchen Geiſt⸗ 
lichen, im Lande umherziehend, Amtshandlungen verrichten dürfen.“) 
Dieſes Ueberſehen iſt damit entſchuldigt worden, daß die Feierlichkeit 
in der Dominikaner -Kirche keine eigentliche Miſſion ſei, und man jene 
Bedingungen, namentlich die vorherige Einholung der Zuſtimmung 
der weltlichen Autorität und die Beſchränkung der Feierlichkeit auf das 
Innere der Kirchen, nur auf Miſſionen bezüglich geglaubt habe. — 
Nachdem die hierüber abgegebenen Erklärungen für genügend erachtet 
worden find, iſt die Fortſetzung der Predigten, an deren dem Abraham 
a St. Clara ähnlichen Ton und Inhalt ſich namentlich unſere 
Frauen ſehr erbauen, ausnahmsweiſe bis zum Sonntage geſtattet 
worden, mit welchem Tage die Feier der Roſenkranzbrüderſchaft en⸗ 
digt. — Am Montage wird ſich noch ein Trauer⸗Gottes dienſt für die 
Verſtorbenen anſchließen. 

— Vom Magiſtrat ſind geſtern Anerkennungsſchreiben ganz ähn⸗ 
lichen Inhalts, wie das in unſerer geſtr. Ztg. mitgetheilte an das 
Lokalkomité, an die Bezirks Commiſſarien der von der Cholera am hef⸗ 
tigſten heimgeſuchten Stadtbezirke gerichtet worden, nämlich an Herrn 
Vetter vom Friedrichsſtraßen-Bezirk und an Herrn Diller, fo wie 
auch an den Polizei⸗Sergeanten Hrn. Kuntſchke vom Fiſchereibezirk. 

Poſen, den 6. Oktober. Geſtern Abend ſtürzte der Arbeiter 
Tuchowski beim Tragen eines Koffers von der Treppe des Hauſes 
Markt Nr. 2. Obgleich ihm auf Anordnung des Dr. Handtke ſo⸗ 
gleich zur Ader gelaſſen und ſeine Unterbringung im Stadtlazareth 
bewirkt wurde, iſt er daſelbſt des Morgens gegen 3 Uhr geſtorben. 

* d Wollſtein, den 5. Oktober. Wollſtein an der Doice! 
— Warum ſoll auch dieſer freundliche Ort, der vielen zufriedenen Men⸗ 
ſchen zum Aufenthalt dient, nicht auch einmal aus ſeiner Beſcheiden⸗ 
heit hervortreten und ſich bemerkbar machen. 

Hier haben wir ſeit mehreren Wochen die Cholera, wenn auch 
nicht fo heftig, wie fie in den Nachbarſtaͤdten aufgetreten iſt, hat ſie 
doch ihre Opfer gefordert. Von den 2809 Einwohnern ſind 62 erkraukt 
und von dieſen 32 geſtorben. Den 23. Auguſt zeigte ſich hier die 
Krankheit zuerſt und trat theilweiſe ſehr bösartig auf, indem nach we⸗ 
nigen Stunden nach der Erkrankung der Tod erfolgte, doch ſcheint 
ſeit dem 2. d. M. uns die Krankheit verlaſſen zu wollen, indem neue 
Erkrankungsfälle bis heute nicht mehr vorgekommen ſind. 

— Den 4. hielt das Privat-Lehrinſtitut des Hrn. v. Stocki 
ſeine erſte öffentliche Prüfung ab. Die Leiſtungen der Schüler gaben 
mit Recht zu erkennen, daß der Leiter der Anſtalt ſowohl, als auch 
die auderen Herren Lehrer mehr wie ihre Schuldigkeit gethan hatten; 
und unſer Ort kann ſich nur freuen, daß ihm die v. Sto et i'ſche Lehr⸗ 
Anſtalt einen Erſat für eine höhere Bürgerſchule gewährt, inden, die 
aus der erſten Klaſſe entlaſſenen Zöglinge nach der Tertia des Gan: 
nat zu Liſſa für reif gefunden wurden. 

e Gneſen, den 6. Oktober. Am Montag den 4. begannen 
hier wiederum die Schwurgerichtsſitzungen. Vorfigender iſt der Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Rath v. Kurnatowski aus Bromberg; Beiſiz⸗ 
zende: die Kreisgerichts-Räthe Jagielski und Schwede, und die 
Kreisrichter Droſte und Moiſiſzig. Im Ganzen liegen 35 Sachen 
vor, die in 9 Tagen abſolvirt werden ſollen, was nicht leicht möglich 
wäre, wenn der Vorſitzende nicht bei den Angeklagten, welche ber Pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig find, Polniſch verhandelte, Die Geſchwore⸗ 
nen ſprechen alle Polniſch. 

Am Montage ſtand zunächſt der Tagelöhner Woyeiech Grzecho⸗ 
wiat aus Waliſzewo, welcher bereits 5 mal beſtraft war, wegen 
Verſuchs eines abermaligen ſchweren Diebſtahls vor den Geſchwornen. 
Derſelbe wurde zu 5 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 

Die 2. Sache betraf den Peter Smorowski aus Szydlowo, 
der wegen Raubes in Anklagezuſtand verſetzt, von den Geſchwornen 
aber nur des einfachen Diebſtahls für ſchuldig erklaͤrt und vom Ge— 
richtshofe mit 3 Monat Gefängniß beſtraft worden. 

Am Dienſtag den 5. kamen abermals 3 Sachen wegen Diebſtahls 
und eine wegen Raubes auf einem öffentlichen Wege zur Verhandlung. 
Einer der Angeklagten wurde fteigeſprochen, die übrigen: Martin 
Fröhlich zu 4, Johann Froͤhlich zu 5, Martin Stachowiak zu 4 und 
Mathäus Auguſtowiak zu 11 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 

Bei dieſer Sitzung kam der Fall vor, daß einer der Geſchworenen, 
welcher erſt nach der Auslooſung erſchienen war, und Dé mit ſeiner 
unrichtig gehenden Uhr entſchuldigte, vom Gerichtshofe zu einer Strafe 
von 5 Rthlr. verurtheilt wurde. Auch gegen einen zweiten der Ge⸗ 
ſchworenen, welcher ebenfalls zu ſpät erſchien, beſchloß der Gerichtshof 
auf den Antrag des Staatsanwalts das geſetzliche Verfahten zu eröffnen. 
Was den Geſundheitszuſtand in unſerem Kreiſe betrifft, fo kann 
ich Ihnen leider noch nichts Erfreuliches berichten. Aus mehren Dör- 
fern, wo die Cholera ſtark gewüthet hat, ift dieſelbe zwar verſchwunden; 
dagegen iſt ſie in anderen aufgetreten und dauert an den verſchiedenen 
Orten mehr oder weniger heftig fort. In Gneſen ſelbſt, wo ſich der 
erſte Cholerafall am 5. September zeigte, iſt die Krankheit zwar jetzt 
noch vorhanden, dieſelbe hat aber keine große Höhe erreicht. Vom 5. 
bis 30. September find 50 Perſonen erkrankt, 32 geſtorben. Zwar 
kommen noch jetzt täglich mehre Todesfalle vor, aber bei Weitem nicht 
ſo viel, als das Gerücht ſagt. Särge hat man zwar viel fahren ſe⸗ 
hen, allein dieſe wurden vom Lande hier herein gebracht, damit der 
Geiſtliche den Segen über die Leichen ſprechen ſolle, und dieß mag 
wohl zu der irrthümlichen Meinung Veranlaſſung gegeben haben, daß 
dieſe Leichen hier aus dem Ort wären. Uebrigens iſt das Herein⸗ 
bringen der Choleraleichen vom Lande von Seiten des hieſigen Land⸗ 
raths und Magiſtrats bereits inhibirt, da, abgeſehen von der Schäd⸗ 
lichkeit des Leichengeruchs, auch der moraliſche Eindruck bei dem 
Transport ſo vieler Leichen nicht ohne großen Einfluß auf die Be⸗ 
wohner der Stadt iſt. 

) Daß die betr. Vorſchrift von der Geiſtlichkeit diesmal unbeachtet 
gelaſſen iſt, it umſomehr aufgefallen, als dieſelbe den Jeſuiten bei ihrem 
Eintreffen in der hieſigen Provinz ſowohl ausdrücklich eingeſchärft, als auch 
der erzbiſchöflichen Behörde in Erinnerung gebracht ſein ſoll. Die unters 
Ae: Meldung tragt daher allerdings faſt des Schein der Abſichtlichkeit 
an ſich. 


Wongrowiec, den 4. Oktober. Bei Einſtellung des letzten 


Erſatzes für das ſtehende Heer iſt Seitens der Militärbehörde von den⸗ 
jenigen Mannſchaften eine Zuſammenſtellung gemacht worden, die 


ohne alle Schulbildung geblieben find. Dies giebt dem hieſigen Königl. 
Landrathsamte Veranlaſſung, den Diſtriktskommiſſarien, Magiſträten 
und Schulvorſtänden den 8. 17 der Inſtruktion für die Schulvorftände 
vom 21. Februar 1834 zur genaueſten Befolgung mit der Anweiſung 
in Erin erung zu bringen, daß, wenn die Schulverſäumniß⸗Liſten bis 
zum 10. jeden Monats bei den Diſtriktskommiſſarien oder Magiſtraten 
nicht eingehen und die Verzeichniſſe der ſchulpflichtigen Kinder den Leh⸗ 
rern bis zum I. Oktober jedes Jahres nicht übergeben fein ſollten, des 
ren Abholung auf Koſten des ſäumigen Schulvorſtandes durch die ge» 
nannten Behörden bewirkt werden wird. In jener Inſtruktion iſt die 
nach genauer Ermittelung nicht zu rechtfertigende Schulverfäumuig an 
den nachläſſigen Eltern, Pflege-Eltern, Vormündern ꝛc. mit 6 Pf. pro 
Tag und Kind, oder mit verhältnißmäßigem, ftrengem Gefaͤngniß zu 
beſtrafen. 

Auch hier zeigt ſich jetzt leider die Trunkenheit in ungewöhnlicher 
Ausdehnung und iſt wahrſcheinlich in Folge deſſen im dies ſeitigen 
Kreiſe eine eben fo energiſche als zweckmäßige Verfügung der Königl. 
Regierung zu Bromberg vom 10. Februar 1842 republizirt worden. 
Laut derſelben werden Schankwirtbe in eine Polizeiſtrafe von 2 bis 5 
Rthlr. genommen, wenn fie einem von der Orts-Polizeibehörde ihnen 
als Trunkenbold bezeichnetem Individuum Branntwein verabreichen, 
oder demſelben auch nur den Aufenthalt in der Gaſtſtube verſtatten. 
Bei wiederholt bewieſener Nachläſſigkeit gegen die in dieſer Beziehung 
auferlegten Pflichten erfolgt Entziehung der Gewerbs⸗Konzeſſion. Eine 
gleiche Strafe trifft denjenigen Schankwirth, dem von der Polizeibehoͤrde 
die Verpflichtung auferlegt iſt, jederzeit ein gutes Bier zum Ausſchank 
bereit zu halten, wo ſolches im Bereiche ift. 

— — gg 
Handels bericht der Dftfee- Zeitung. 
Berlin, den 6. Oktober. Weizen loco 56 a 63 Rt. Noggen loco 
47 a 53 Ni., 82 Pfd. 19 Loth unkontraktiſcher zu 451 Nt. p. 82 Pfd ge- 
handelt, p. Oktober 465 a 48 a 463 Rt verkauft, p. Sp ep, 464 a 47 
S 1 56 Rt. verk., p. Nobember-Decbr. 463 Ni. nominell, p. Frühjahr 47 
bez. 

Serie loco 38 a 40 Rt. 

Hafer 27 a 28 Nt., ſchwimmend 46 Pfd. zu 26 Rt. offerirt, p. Früh⸗ 
jahr 50 Pfd. zu 29 Rt. offerirt. 

Erbſen loco 49 a 55 Rt. 

Winterrapps 701-69 Ni.; geſtern eine Ladung zu 683 Rt. verkauft. 
Winterrübſen do. Sommerrübfen 60 bis 58 Rt. 


ebr.-Dräarz 104 Rt. Br., 
los Rt. Gd. o. März-Aprit Wée Rt. Br., 105 Rt Gd., p. April⸗ 


Geſchäſtsverkehr nicht erheblich Weizen unverändert. Roggen gr: 
en geſtern UC, a 14 Rt. befier bezahlt, wurde fpäter wieder D 
EN miebriger verk. 
rend des arttes ruhiger, ſchlo 
zuerſt höher bezahlt, fpäter matter, zum Schluß wieder mit einzelner Brage 

Stettin, den 6. Okteber. Stürmiſch und regnigt. d 

Weizen ohne Umſatz. 2 

Noggen anfangs ſteigend, ſchließt flau, geſtern 86 Pfd. alter 49 Nt. 
bez., 82 Pfd. p. Oktober 474, 474, 47 461 Rt. bez., 464 a 47 Rt. Gd., 
p. Ottober⸗November 46 Rt. Br., p. Nov.⸗Decbr. 45 Rt. Br, p. Jrüh⸗ 
jahr 46 Rt. bezahlt und Br. 

Heutiger Landmarkt. 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
a 57 l, 3 2 36. 24 1 N. k 

Nübol feſt, loco 91 Rt. Gd., p. Okt. 91 Nit. bez und Gd., 9E Rt. 
Br., p. November-Decbr. 944 Rt. bez. u. Gd., 10 Rt. Br., p. Marz⸗ 
April 104 Rt. Gd., p. April Mai 103 Rt. Br., 105 Rt. Gd. 

Spiritus loco gefragt, Termine ſchließen matter, am Landmarkt ohne 
Faß 15 f bezahlt, loco ohne Faß 144. 14 bezahlt, p. Oktober 1004 15 
Sin: 15 3 Br. u. Gd., p Okt.⸗Nov. 164 $ bez., 164 $ Br., p. Nov. 
ec. 18 $ Br. und Gd., p. Frühjahr 18 0 Br. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Erbſen 
46 a 48 


Angekommene Fremde. 
Bom 7. Oktober. 

Busch's Lauk’s Hotel. Die Gutsb. und Landtags: Abg. Schehl aus Bros 
niewice und Graf Zoltowski aus Koſten; die Kaufleute Roſenthal 
aus Berlin und Mirbach aus Elberfeld; Rentier Schulz aus Koſten. 

Hotel de Baviere. Hauptmann im 37. Infanterie⸗Regt. v. Zamory aus 
Mainz; Premier⸗Lieutenant im 19. Infanterie⸗Regt. v. Kleiſt aus 
Schrimm; Voſt⸗Inſpektor Hartmann aus Krotoſchin; Landſchaftsrath 
v. Rekowski aus Gorazdowo; Gutsb. v. Zakrzewski aus Linowiec. 

Bazar. Gutsb. Graf Mielzynski aus Köbnitz. 

Hotel de Dresde. Die Gutsb. v. Breza aus Jankowice, v. Kalfftein aus 
Goluchowo und Bleſzynski aus Kempno; Geiſtlicher Klemezynski 
aus Blociſzewo; Rentier v. Sadowski aus Schrimm; Civil⸗Ingenieur 
Caſſius aus Polen; die Kaufleute Philippſohn aus Magdeburg und 
Matz aus Berlin. : 

Hotel de Paris. Die Kaufleute Brzozowski aus Mikoskaw und Kolski aus 
gé 

Hotel a la ville de Rome. Kommiſſarius Bakowski aus Ottorowo; Vikar 
Poplinski aus Wyskoc. 

Goldene Gans. Die Gutsb. v. Bronikowski aus Kuſchten und Iffland aus 
Kolatka; Frau Doktor Bondick aus Borek. 

Hotel de Saxe. Lehrer und Kantor Terno aus Witkowo; Vorwerksbeſitzer 
Frankiewiez aus Schrimm; Gutsb. Buſſe aus Gneſen. 

Gasthof zu unserem Verkehr. Schuhmacher Erhard aus Milos kaw; 
Pferdehandler Goldſtein aus Oranienburg; Gutsb.-Sohn v. Gras 
bowski aus Wyſoka. . 

Privat-Logis. Poxtraitmaler Simon aus Liſſa, L Büttelſtr. Nr. 15.; Phar⸗ 
maceut Krauſe aus Breslau, l. Ritterſtraße Rr. 15. Apotheker und 

Landtags⸗Abg. Hausleutner aus Rawicz, I. Lindenſtraße Nr. 4. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Berlobungen. Raus Marie Chriftine George mit Hrn. Irhrn. 
v. Eickſtedt Tantow in Berlin; Fräul, Hermine Hirche mit Hrn. Aktuarius 
Walter in Frankfurt a. d. O.; Fräul. Louiſe Schröck mit Hrn. Stadtge · 
richts Sekretär Oettig in Berlin. 2 

Verbindungen. Hr. Dr. Kleefeld, prakt. Arzt in Görlitz, mit 
Frl. v. Kameke in Thünow bei Köslin. d \ 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. J. Hildebrand in Berlin; Hrn. 
Dr. Jaffe in Berlin; Hrn. Staats-Anw. Raffel in Spandau; Hrn. Nechts⸗ 
Anw. Hacniſch in Kolberg; eine Tochter dem Hrn. ougemont in 
Wilhelmsthal. 10 . 1 3 

Todesfälle. Frau Philippine Neike in Berlin; Hr. Polizei⸗ 
diſtritts⸗Kommiſſarius Kärger in Schwerin; Frau Rektor Stumpff in 


Colberg 


Oruck und Verlag von W. Decker & Comp. in Voſen. 
(Beilage.) 
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Poſen, den 1. Oktober 1852. 


Heiraths-Anzeige. 
Unſere am 28. September zu Hohenſtein 
bei D.⸗Crone vollzogene eheliche Verbindung 
$ zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Eliſe Frank, geb. Ohſter, 
Dr. Frank, Stabsarzt. 
Gneſen, den 5. Oktober 1852. 


Haushaltungs⸗Kalende 


für 
das Großherzogthum Poſen und die 
angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1853. 
Mit einer Abbildung der Waſſerheil-Auſtalt 


Dembno im Großherzogthum Poſen. 
Preis pro Dutzend 2 Rthlr. 74 Sgr., einzeln 74 Gar: 


Comptoir⸗Wandkalender f. 1853, 
im Dutzend 24 Sgr., einzeln 24 Sgr. 

Poſen, den 7. Oktober 1852. 

W. Decker A Comp. 

Bei Richard Mühlmann in Halle erſchien 
und iſt bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 

Troſt und Mahnung in den Tagen 
der Cholera, drei Predigten, gehalten 
von Dr. Friedrich Ahlfeld. Preis 
6 Sgr. 

Bekanntmachung. 

Die Miethung eines Ordonnanz-Lokales ſoll im 
Wege der Submiſſion bewirkt werden. 

Die Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Servis⸗Amte eingeſehen werden. Die 
Submiffionen find unter der Bezeichnung „Vermie⸗ 
thung eines Ordonnanz⸗Lokales“ verſtegelt bis zum 
12. d. Mts. Mittags im Servis⸗Amte abzugeben. 
Die Eröffnung erfolgt am 12ten 4 Uhr Nachmittags. 

Poſen, den 7. Oktober 1852. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Gneſen, den 1. Mai 1852, 
Das dem Stanislaus von Loga gehörige 
adelige Gut Ruchocinko K. 6., wozu die Hol⸗ 
länderei Gloſzyna und die Wüſte Sziedlecka 
ehören, landſchaftlich abgeſchätzt auf 55,849 Rhlr. 
6 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 
am 17. December 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zwecke der Exeku— 
tion ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Realgläu⸗ 
biger: 
die Daniel und Jacob Münz berg ſchen Er- 
ben und die Friederike Helene Henriette 
Charlotte geborne Freiin don Kottwitz, vers 
ehelichte Hauptmann von Kozierowska und 
deren Ehemann, 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliche Kreis-Gerichts-Commiſſion 
zu Nakel. 

Die den Schmiedemeiſter Johann Friedrich 
und Amalie, geb. Karſtein, Münchauſchen 
Eheleuten reſp. dem Gaſtwirth Reinhold Mün⸗ 
hau zugehörigen, in Nakel sub Nr. 155/158. 
belegenen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 7110 Athlr. 
26 Sgr. 3 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 


finden und werden Anmeldungen von Unterzeichne— 


mann von Seckendorff, brauner Wallach, nebſt 


und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen 
am 14. Februar 1853 Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Es 
werden rückſichtlich des dem Reinhold Mün⸗ 
chau gehörigen Grundſtücks Nr. 155/156. alle 
unbekannten Realprätendenten aufgeboten, ſich bei 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


1 
Pferde⸗ Auktion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Freitag den s. Oktober e. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr in dem Auktions ⸗Lokale 
Magazinſtraße Nr. 1. (im Haufe des Schmiedemei⸗ 
ſters Wilcke, das Reitpferd des verſtorbenen Haupt 


Sattel und Reitzeugſtücken, öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verſteigern. obel, 
gerichtlicher Auktionator. 


Schul-Anzeige. 

Nachdem die Erſtlinge meiner Anſtalt ihre Prü— 
fung nach der Gymnaſial-Tertia beſtanden haben, 
wurde der diesjährige Curſus mit dem 4. Oktober 
geſchloſen. Das neue Schuljahr beginnt den 
15. Oktober mit einer entſprechenden Feierlichkeit 
zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs. Meh⸗ 
rere Penſionaire und Schüler können noch Aufnahme 


tem bis zum 17. Oktober angenommen. 
Wollſtein, den 4. Oktober 1852. 
. Stoeki, Vorſteher der Anſtalt. 


D 


S 
Län welche die hieſigen Schulen befuchen, 
E Michaeli d. J. ab liebevolle Aufnahme und 


Penſions -“ b 
In einer (kinderloſen) Muſiklehrerfamilie finden 


Pflege. — Penſionsbetrag ohngefähr 120 Nthlr. 
Da nicht mehr als 4 bis 5 der leichtern Beauf— 
dere wegen gewünſcht werden, auch die Ge— 
legenheit zur Converſation im Deutſchen, Pol⸗ 
niſchen und Sranzöfifchen, eben jo für diejenigen, 
welche Muſikunterricht nehmen wollen, die freie 
Benutzung eines Pianoforte vorhanden iſt, jo be: 
| lieben hierauf Reflektirende einſtweilen ſich an Hrn. 
Eſtkowski, fl. Gerberſtraße, entweder ſchrift⸗ 
115 oder mündlich zu wenden, welcher bereit iſt, 


jede nähere Auskunft über obige Familie zu geben. 
© 


| 


en S SE 
Lokal⸗Veränderung. 

Das von uns ſeither gemeinſchaftlich betriebene 
Möbel⸗ Magazin in der Neuenſtraße im 
Zupans kiſchen Hauſe haben wir mit dem heuti⸗ 
gen Tage, um die theuren Miethen und 
den großen Zeitverluſt der Beaufſichti⸗ 
gung zu erſparen, nach unſeren Wohnungen, 
große Gerberſtraße 50. und Halb: 
dorfſtraße S. verlegt. 

Wir ſetzen nun Jeder für eigene Rechnung mit 
denſelben Mitteln dieſes Geſchäft in unſerer 
Behauſung fort, und können für gute, unter unſe⸗ 
rer Garantie gefertigten Möbel durch Erſpa⸗ 
rung der Miethe und des Zeitverluſtes die 
billigſten Preiſe ſtellen. ? 

Bezug nehmend auf Obiges, empfehlen wir uns 
ſere Möbel⸗Magazine dem geehrten Publikum zur 
geneigten Beachtung. 

Die Tiſchlermeiſter 


Carl Poppe, große Gerberſtraße Nr. 50. |- 


Johann Gloger, Halbdorfſtraße Nr. 8. 
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Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle 
em geehrten Publikum mein aufs Neue komplettirte 

Waarenlager zu den billigſten Preiſen. 


Catharina Zupanska, Markt Nr. 59. 
22 2 eee 


Das Tuch⸗ u. Buclsking⸗ Lager 
von Anton Schmidt 


| ift mit den neueſten und geſchmackvollſten Ar⸗ 
EI 


tifeln für die jetzige Jahreszeit verſehen und 
empfiehlt ſolche zu den ſolideſten Preiſen. Be⸗ 
ſtellungen auf fertige Kleidungsſtücke werden 
prompt ausgeführt. 

— 32333393. 
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Von heute ab befindet ſich mein 


Poſen, den 8. Oktober 1852. 


Einkäufe von eigen ausgeſuchten 
Waaren, theils durch direkte Zuſen— 
dungen habe ich mein Atelier mit 
einer großen Auswahl der neueſten, 
modernſten Franzöſiſchen und Eng⸗ 
liſchen Stoffe, zu Herren-Anzügen 
geeignet, ausgeſtattet. Ich empfehle 
ſolche zur bevorſtehenden Herbſt⸗Sai⸗ 
ſon zu ſoliden, jedoch feſten Preiſen. 
M. Graupe, 


Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. 
Markt Nr. 79. 
Wagenſchmiere. 
Die Niederlage unſerer bereits bekannten, von der 
Königl. General-Inſpektion der Artillerie empfohle⸗ 
nen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn M. 


J. Epbraim in Poſen, Markt Nr. 79. 
Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 


in Hamburg. 
Noble, Direktor. 


Zwei Mahagoni-Bettſtellen, ein birkenes Uhr⸗ 
Gehäuſe, zwei Mahagoni-Spieltiſche, drei Damen: 
brett⸗Tiſchchen, drei Hobelbänke mit vollſtändigem 
Werkzeug, fo wie Mahagoni-Fourniere, ein Möbel: 
und zwei Tiſchler-Schilder find billig zu verkaufen 


| von der Wittwe Flöter, Waſſerſtr. im Kühnaſt⸗ 


ſchen Haufe, zwei Treppen hoch. 

Milch wird zum Verkauf in einem eingerichteten 
Keller von jetzt ab oder vom J. künftigen Monats 
angenommen. Das Nähere in der Expedition dies 
ſer Zeitung. 


u Theils durch perſönlichee 


namentlich: 


eine große Auswahl der allerneueſten Modells von 
Damen ⸗Mänteln, 


beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Een KI Ie iv E 


im Hauſe des Herrn Konditor Beely, neben der 


Kommiſſtons⸗Büreau von Landgütern u. Kapitalien 
Berlinerſtraße Nr. II., dem Polizei⸗Gebäude vis-à-vis. 


J. P. Lieb. 


Lokal⸗ Veränderung. 
Die Verlegung meiner Bäckerei von Krämer: 
Straße Nr. 18. nach der Breitenſtraße Nr. 7. ver: 
fehle ich nicht, einem geehrten Publikum und der 
verehrlichen Iſraelitiſchen Gemeinde anzuzeigen, und 
bitte das meinem Vorgänger in dieſer Bäckerei ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auf mich zu übertragen, indem 
ich das Striezel- und Kuchenbacken, ſo wie das 
Wärmen der Speiſen des Sonnabends und an anderen 
Feſttagen unter der Aufſicht einer vom Herrn Rab⸗ 
biner eigens dazu beſtellten Perſon pünktlich aus⸗ 
führen werde. Poſen, den 4. Oktober 1852. 


Alexander Fliege. | 


Wohnungs: Beränderung. 
Seit dem 4. Oktober habe ich meine Wohnungs⸗ 
und Geſchäſts⸗Lokale nach Nr. I. der Magazin⸗ 
ſtraße (vor dem Wronker Thore) in das Haus des 
Schmiedemeiſters Wilcke verlegt. 


Zobel, 
Lieutenant a. D., Adminiſtrator und 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wohnungs: Anzeige. 
Daß ich von ber Berlinerſtraße Nr. 15. nach dem 
Neuſtädtiſchen Markt Nr. 1. verzogen bin, zeige ich 
meinen geehrten Kunden und dem mir wohlwollen⸗ 
den Publikum ergebenſt an. 


Poſen, den 7. Oktober 1852. 
F. Tſchackert, Lohnfuhrmann. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Zum 1. November oder ſogleich wird auf dem 
Wilhelmsplatz oder in einer demſelben nahe liegen⸗ 
den Straße eine Wohnung von 2—3 Wohnzim⸗ 
mern, einer Kammer, einer Bedientenſtube und 
Stallung für 3—4 Pferde nebſt Holzgelaß geſucht. 
Dieſelbe muß nach der Sonnenſeite liegen und ſich 
in gutem, wohnlichen Zuſtande befinden. Adreſſen 
mit Angabe des feſten Preiſes werden in der Erpe⸗ 
dition der Poſener Zeitung sub Lit. A. erbeten. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 6. October 1852. 


Preussische Fonds. 


Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleihe .... . . 44 — 1013 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 1032| 1033 
dito Nom MEN A A atb 44 | 1037| 103? 
Staats-Schuld-Scheine . +» ++... 31 — 943 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. „e 
ur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — 914 
Berliner Stadt- Obligationen 441034 — 
dito dito — . 32 — 93 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. . 34 — 100 
Ostpreussische ee ee 
Pommersche dite 8 99 
Posensche dito e EE | — — 
dito neue dito — 31 — 977 
Schlesische dito — 434 — — 
Westpreussische dito 34 — 96% 
Posensche Rentenbriefe. .»..... 4 | — | 100% 
r. Bank-Anth — 
Cassen- Vereins-Bank- Aktien — 
Friedrichsd’or — 
ouisd'or * — 
— 
Ausländische Fonds. 
Zt. Brief. Geld. 
Russisch-En lische Anleihke 5 1182 — 
dito ito R 44 1044 _ 
de 2—5 (Sigl. 4.1 88 
dito P. Schatz obl. ... 44 — 914 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 | 98 98 
ito „ 4 94 — 
dito "SODRELSBEL - „ee — — 1543 
c 5 98 | 974 
Alten. BERN“, e — 222 — 
Kurhessische 40 Rthl rr. — | 34| — 
Badensche 35 FTI. — 22 — 
104 


Eisenbahn - Aktien. 

Zf. | Brief. | Geld. 

Aachen-Düsseldorfer . .. 2.2.2...» 4 92 — 

Bergisch-Märkische `... 4 — — 
Berlin-Anhal tische 4 1341 134% 
dito dito o 1242 1004 
Berlin-Hamburger. . ......... 44 | — | 106% 
dito dito Bklor. — SEIN | 44 | 1022] — S 
Berlin-Potsdam Magdeburger 4 82 81 
dito Prior. A. B... 44 — 99 

dito, Prior. L., CO.. „% lm 44 1021 — 

dito Priol bp. 4 | 101) — 
Berlin-Stettiner. 4— 143 

dito dito Prior 41—— 
Breslau-Freiburger Prior. 1851.33 — 05 
Cöln-Mindeuer . ......... 4 | IM 1111 
Prior... 5 en 1034 
dito dito II. Em n 
444 — 904 
4 863] 864 

4 105 | 105 

4 109 | — 

4 5 4 55 — 

ito ito rior. 5 1 Fe 
Niederschlesisch-Märkische, . , , ,, ai: 1004 
dito dito Prior. 44 — | 1001 
dito dito Prior. 4|-—, | 103} 

dito Prior. III. Ser.. 44 103 — 

dito Erior. IV. Ser. „„ 
Nordbahn (Fr.- Wilh.: — eg 42 

dito o 3 — "Les 
Oberschlesische Litt. 4. 21 — 1701 

ito „ B. . „ a 42 

Prinz Wilhelms (St.- V.) A ES) — 
nische deel ven 4 814) 814 
dito () Prior. Lee... 414 94 
8 re ERR E 

argard-Posener `... ee, — 

Thüringer ee Ser e 9191 
D eEE > num 41 — | 108 

Wilhelms-Babckrn A. kl © 


